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17000  Gefangene bei prizrend!
Der Sieg der Bulgaren bei Prizrend.
17000 Gefangene , 50 Geschütze und sonstige
reiche Beul «. — Unaufhörlich wachsende Ge-
fangenenzahl . — Uönig Peters Flucht. — Das

Ende des Feldzugs gegen Serbien.
Der bulgarische Bericht vom 29. November.

W . T.-B. Sofia , 1. Dez. (Nichtamtlich. Drccht-
boricht.) Bulgarischer Generalstabsbericht vom 28.:
Mittags haben unsere Truppen nach kurzem Kampfe
von entscheidender Bedeutung die Stadt Prizrend
genommen. 16000 bis 17 000 Gefangene
wurden gemacht, 50 Feldgeschütze und Hau¬
bitzen,  20 000 Gewehre, 148 Automobile und eine
Menge Kriegsmaürrial erbeutet. Tic Zahl der Gefan¬
genen wächst unaufhörlich. König Peter und der russi¬
sche Gesandte Fürst Trubctzkoi sind am 28. November,
nachmittags, ohne Begleitung mit unbekanntem
Ziel davon geritten . Alter Wahrscheinlichkeitnach wird
die Schlacht von Prizrend , wo wir die letzten Reste der
serbischen Armee gefangen nahmen, das Ende  des
Feldzuges gegen Serbien bedeuten.
Oer bulgarische Bericht vom 28. November.
Die Verfolgung über prizrend . — wieder
2200 Gefangene , 1b Geschütze, 22 Munitions¬
wagen erbeutst . — Die Serben nur noch
umherirrende Massen. — Nruschewo und
ttichewo in Mazedonien besetzt. —Kein einziger
Serbe oder Franzose mehr auf dem linken

Cernaufer.
W. T.-B. Sofia , 30. Nov. (Nichtamtlich.) Amtlicher Be¬

richt vom 28. November: In der Richtung von Prizrend
verfolgen unsere Truppen restlos die Serben , welche sich in
großer Unordnung gegen Montenegro  zurückziehen. Auf
der Straße P r i st i n a - Prizrend  liegen allenthalben
Ausrüstungsstücke und Kriegsmaterial.  Auf
beiden Seiten der Straße sieht man zahlreiche tote Pferde
und Ochsen sowie beschädigte Wagen und Motorlastwagcn.
Wir entdeckten in der Umgebung des Dorfes Suharska eine
erhebliche Menge Munition  sowie zahlreiche Geschütze,
von denen nur noch die Lafetten  und Achsen  übrig
waren . Weiter südlich fanden wir die Trümmer eines
Pontonparks  einer Pionierkompagnie . Das alles be¬
weist, daß die Reste der serbischen Armee nur noch umher-
irrend : Massen  sind . Im Laufe dieses Tages machten
wir 22ÜV Gefangene und erbeuteten 16 Geschütze und 22 Muni¬
tionswagen.

Atzf der Südsront  entwickeln sich die Operationen für
uns g ü n st i g. Unsere Truppen besetzten am 26. d. M. die
Stadt K i chc w o, heute nahmen sie die Stadt Kruschcwo
in Besitz. Die Serben operieren nunmehr in dieser Gegend
nur noch als kleine vereinzelte  Abteilungen . Unsere
Truppen , die längs der oberen Cer na  operieren , über¬
schritten diesen Fluß und bemächtigten sich der Brücke und
Straße , die nach Bitolia (M o n a st i r) führt . Auf den übri¬
gen Fronten wenig Veränderungen.

In den täglichen Heeresberichten unseres Großen Gcnc-
talstabs werden die Operationen unserer Truppen nur da
skizziert, wo Änderungen  in der Lage eintrctcn . Im all¬
gemeinen wird nichts erwähnt von den Fronten , wo die Lage
pnverändert blieb. Dies bezieht sich besonders auf die süd¬
liche Front , wo infolge der passiven  Haltung der englisch-
französischen Truppen unsere Berichte nur weniges  über
die Operationen meldeten, die dort stattgefunden haben. Um
jeder Deutung dieses Schweigens in Europa vorzubeugen, die
dieses vielleicht als ein Zeichen von Mißerfolgen darstellcn
wollte, gibt der bulgarische Genrralstab bekannt, daß die Ope¬
rationen der englisch-französischen Truppen sich auf das
Cernatal  beschränkt haben. Die englisch-französischen
Truppen haben nicht nur um keinen einzigen
Schritt Vordringen  können über die Stellungen , die
sie zur Zeit der Ankunft  unserer Truppen besetzt hiel¬
ten, sondern sie wurden sogar um einige Kilometer
hinter  diese Stellungen zurückgcdrängt.  Alle ihre

Versuche, nordwestlich der Cerna vorzugehen, blieben er¬
folglos.  Heute befindet sich kein einziger Serbe
oder Franzose  auf dem linken Ufer der Cerna . Die
Brücken des Flusses bis zur Mündung in den Wardar wnrden
von den Serben und Franzosen anf ihrem Rückzug zerstört.

Firns Serbiae.
Ein norwegisches Urteil über die hervorragenden Leistungen

der Balkan-Offensive.
W. T.-B. Christiania , 1. Dez. (Nichtamtlich. Drahtbe¬

richt.) Der militärische Mitarbeiter des „Mvrgenblrdet"
schreibt in einem Artikel „Unis Serbiae " : Nach den Ereig¬
nissen der letzten Tage ist die Lage des serbischen Heeres ver¬
zweifelt.  Die letzten Teile ihres Landes werden bald
erobert sein. Ihre Heere oder was davon noch übrig ist,
werden gezwungen sein, Zuflucht in Montenegro und
Manien zu suchen. Ihre Wrderstaiidskraft, gar nicht zu
reden von der Offensivkraft, ist gebrochen. Das Heer ist
außer Spiel gesetzt. Die Verbündeten und die Bulgaren
können binnen wenigen Tagen den größten Teil ihrer Streit-
kräfte gegen neue Ziele führen . Jedenfalls ist der erste
Tei l des großen Krieges auf dem Balkan abgeschlossen.
Der Feldzug wurde von den Verbündeten und den Bulgaren
mit einer Kraft und Tüchtigkeit  geführt , die ihn in
die Reihe mit vielen hervorragenden Taten der ersten Zeit
des Krieges stellen. Ein Heer von 250 000 Morrn, wohl eins
der tapfersten und kriegsgeübtesten der Welt, belagern und
bis zur Machtlosigkeit verringern und noch dazu in einem
Lande, das so geeignet ist für eine hartnäckige und zähe Ver¬
teidigung, wre Serbien mit den denkbar elendesten Wegen,
größtenteils in wilden Gebirgsgegenden, wo überhaupt keine
Wege sind, and ununterbrochene Regengüsse und Schnee
allen .Kriegshandlungein und seder Zuftchr die größten Schwie¬
rigkeiten bereitet haben, alles das im Lause von 6 bis 7
Dockien zu vollbringen, ist eine so großartige Leistung,
daß selbst der tapfere Kampf der Serben fiir ihr Land Da¬
gegen verblaßt.

Die Erledigung der französisch-englischen
Komödie mit ein Teil des bulgarischen

Programms.
Die Erklärung eines bulgarischen Ministers.

Berlin , 1. Dez. (Zens. Mn .) Ein bulgarischer Minister
sagte dem Vertreter der ..Voss. Ztg." in Sofia , Passäuge : Ich
erachte den serbischen Feldzug für so gut wie erledigt.
Selbstverständlich, setzte der Minister hinzu , wird Bulgarien
so lange unter den Waffen bleiben, bis auch die übrigen
Verbündeten Serbiens  n i ed er  g er  n n g en  sind.
Die Erledigung der französisch-englischen Komödie, die fiir
die Feinde eine Tragödie werden wird, gchört mit ins .Pro-
granun.
Kaiser Franz Ioseph an Generalfeldmarschall

v . Machensen.
Hohr Auszeichnungen für die Heerführer Mackensen,

Gallwitz und Kocveß.
W. T.-B. Wien, 30. Nov. - (Nichtamtlich.) Seine Kaiser !,

und Königl. Apostolische Majestät haben geruht , das nach¬
stehende Handschreiben zu erlassen: „Lieber Generalfeld¬
marschall v. Mackensen!  Dank Ihrer mustergültigen
Führung , der vortrefflichen Mitwirkung der Ihnen unterstell¬
ten Kommandanten und der ausgezeichneten heldenmütigen
Leistungen der verbündeten Truppen , wurde der Feind emp¬
findlich geschlagen, ist am Balkankricgsschauplatz ein hocher-
freulichcr Erfolg erreicht. Führergcschickund zähe Ausdauer
der Truppen , die das bisherige Ergebnis errungen haben, wer¬
den auch die iwch erübrigenden  Aufgaben bewältigen.
Dankerfüllten Herzens verleihe ich Ihnen , lieber Generalfeld-
marschall, die Brillante n zum Militärvcrdienst-
kr eu z 1. Kl a ss e mit der Kr i cg s d cko r a t i on und den
Führern  der Ihnen unterstellten Armeen , General der
Artillerie v. Gallwitz  und General der Infanterie von
K o e v c ß, das Militärvcrdicn st kreuz  2 . Klasse mit
der K r i c g Sd c ko r a t i o n. Vermitteln Sie all den
Braven,  die unter Ihrer ruhmgckröntcn  Führung
Hervorragendes geleistet, meinen Dank und Gruß.

Wien,  am 28. Nov. 1915. Franz Joseph ."
Skuludis Erklärungen.

W. T.-B. London, 1. Dez. (Nichtamtlich. Drahtbcricht .)
Reuter meldet aus Athen: Die von Skuludis am 29. Novem¬
ber den Gesandten des Vierverbands abgegebene Erklä¬
rung  stellt tatsächlich Griechenlands Antwort  auf
den letzten gemeinsamen Schritt dar . Die Grundlage der
Antwort Griechenlands bildet die Neutralität , die so lauge
für den Viervcrband einen wohlwollenden Charakter hat , als,
die Souveränitätsrechte  nicht angetastet und keine
militärischen Beschränkungen auferle -gt werden. Es besteht
keine Ursache, anzunehmen, daß der Vierverband beabsichtigt,
seine ursprünglichen Forderungen abzuändern . Man hofft
in diplomatsscheuKreisen auf eine günstige Lösung.

Der Eemps verlangt - ringend Verstärkung
der Landungstruppen ; insbesondere von den

Italienern.
W. T.-B. Paris , 30. Nov. (Nichtamtlich.) Unter Hin-

weis auf das zahlenmäßige Mißverhältnis dev- tstveiKräftS
der Alliierten und der Mittelmächte auf dem Balkan fordert
„Demps" an der Spitze der Pariser Blätter dvingend Ver¬
stärkungen der Landungstruppen in Saloniki . Griechen¬
land sei kein Hindernis mehr inder Freiheit
der Bewegungen  dieser Truppen . Es gilt zu Handels,
nämlich Saloniki zu halten. „Temps " stellt fest, daß
Italien  zwar bereits Truppen nach Saloniki und Durazzo
gesandt habe, läßt aber deutlich durchblicken, daß die
Alliierten nach der Rede Orlandos und den zu erwartende»
höchst wichtigen Erklärungen Salandras bei der Kammev-
eröffnung bedeutend mehr  echoffen . Die vollkommen«
Solidarität Italiens müsse zu einem vollständigeren Ein»
greifen führen als zu dem, was ihm durch die Sorge um
Albanien diktiert sei. Italien habe, wie die anderen
Alliierten , so starke Interessen , daß das Germanentum nicht
durch die Ägäis ans Mittelmeer komme. Die Küste MbanwnZ
gegen einen allfälligen Angriff zu schützen, genüge nicht-
Serbien müsse geholfen werden, wieder eine aktive Roll«
zu fpielem, also müßten die Mittelmächte verhindert werden,
nach Saloniki zu kommen. — „Echo de Paris " droht Grie¬
chenland, so lange Krieg fei , wird © aIottifj_  beaj
setzt gehalten werden. Nur wenn die Alliierten Sieg « !
feien, könne Griechenland da wieder einziehen.

Lin Handschreiben König Konstantins an
seine Kommandeure.

Br . Budapest. 1. Dez. (Erg. Drahtbericht . Jens . Bkmj
„A Villag" meldet aus Saloniki : König Konstantin richtete
ein eigenhändiges Schreiben  an die Kommandeuwe
der griechischenArmee, in welchem die Weisung erteilt wird,
die B e g c i st er u n g der Truppen wach zu halten und dafür
zu sorgen, daß die Disziplin  im Heere nicht gelockert
wirb . Später n,achte der König die Generale darauf anfmepk-
sam, die politische  Agitation von den Mannschaften,
fern zu halten  und dafür zu sorgen, daß die Soldaten
lediglich Soldaten bleiben,  und durch fortdauernde
Übungen die Bereitschaft des griechffchen Heeres noch zu
erhöhen:.

Line türkische Stimme zu Griechenlands -
Entfchluh.

W. T.-B. Koifftantinopcl, 30. Nov. (Nichtamtlich. Draht,
bericht.) Bezüglich der Antwort Griechenlands auf die Note
des Vierverbandes drücken die Blätter , indem sie die schwierige
Lage Griechenlands anerkennen, die ^Meinung aus , daß das
letzte Wort  in dieser Frage den Streitkräften gehöre, dis
wie eine Lawine von Norden herabkommen.
„Tanin " schreibt: Sicherlich ist es nicht wüitschenswert ge-
wesen, daß Griechenland, die Entwaffnung der Endentetruppenl
fordernd, sich Feindseliccheiten seitens der Entente aussetzte.
Morgen wird Griechenland sich vor einer neuen Lage
füÄeu , die neue Entschlüsse fordern toird. Da Griechenland
angesichts der Forderung der Entente nach einer raschen
Antwort seine Entscheidung nicht bis zur endgültigen Reg«
luny der Lage aufschieben  konnte , empfand es das Be¬
dürfnis , sofort zu antworten . EZ war jedoch nicht möglich,
durch eine negative  Antwort eine feindselige Haltung
anzunehmen . Griechenland hat es vorgezogen, Zeit zü
gewinnen,  indem es die Entente teilweise zufrieden-
stcllte und teilweise eine reservierte Haltung eingenommen
hat . Nach unserer Meinung ist dies das beste Vorgehen ge¬
westen. Griechenland ttrieb feine endgültige Entschließung
a m Tage entscheidender Ereignisse  fassen.
Wenn die Ereignisse ihren normalen Verlauf nehmen , wir«
die Entschließung sicherlich gegen  die Entente fallen.

Montenegrinische Eingeständnisse.
W. T.-B. Ccttinjc, 1. Dez. (Nichtamtlich. Drahtberichl .)

Amtlicher Bericht vom 28. Nov.: Der Feind nahm Foca,
Metalka und Propolj  wieder . Wir machten un Laufe
dieser Kämpfe 54 Gefangene.

Der Druck des Vierverbandes auf Griechenland.
W. T.-B. Budapest, 1. Dez. (Nichtamtlich: Drahtbaricht .)

Der „Pester Lloyd" veröffentlicht eine Wiener Korrespondenz
über den Druck des Vierverbandes aus Griechenland und sagr:
Die Forderungen der Entente sind keineswegs harm¬
los  oder ei« selbstverständliche Vorlegung aus den bis¬
herigen prinzipiellen Zugeständnissen des Athener Kübinetts.
Griechenland wird wahrscheinlich auf den Verhandlungsweg
hindrängen und versuchen, den Dingen die Spitze abzubrechen.
Das Athener Kabinett Ivird in diesem Streben durch die Ent¬
wicklung der militärischen Lage wesentlich unterstützt . Die
Laae Griechenlands muß mit der fortschreitenden Annähe¬
rung unserer Armeen sich immer weiter bessern. Der Vier-
verband rechnet zwar mit der Notwendigkeit einer Zurück- ,
zichurg seiner Truppen, von Mazedonien,, plant aber SweW<
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'los,  Saloniki  in Besitz zu nehmen und gewissermaßen als
Pfand zu behalten. Als Pfand weniger gegenüber Griechen¬
land als gegenüber den Mächten, gegen die er auf den
Kriegsschauplätzen nicht anzukommen vermag. Dem Vierver¬
band schwebt dabei der Gedanke vor, daß es für alle Fälle
gut wäre, bei den künftigen Friedensverhandlungen auf ein
Komperrfationsabjekt Hinweisen zu können. Daß dieses Kom-

lpensationsobjekt aus dem Leibe eines neutralen Kleinstaates
geschnitten werden soll, gehört zu den grotesken Wider¬
sprüchen, die zwischen dem Programm und den Verhandlun¬
gen des Bierverbandes sichtbar werden.

Frankreich und die Haltung König Konstantins.
' W. T.-B. Athen, 1. Dez. (Nichtamtlich. Draht¬
bericht. Meldung der Agence Havas .) Me gut unter¬
richtete Persönlichkeiten berichten, werden die Bemüchun-
gen des Vierverbandes darauf abzielen, die gestern den
Vertretern des Vieweribandes übergebene Antwort
klarer und eingehender  zu gestalten. Es wird
versichert, daß die aus Paris eingetroffene Nachricht,
daß Gerüchte über eine Aufgabe Salonikis,
durch die Engländer und Franzosen in Frankreich ver- ‘
breitet seien, den Wider st and des Königs
K o n st a n tin verursachen, der über diese angebliche

.Ursache sich freue, die ihm gestatte, die Erfüllung der
*Forderungen der Alliierten zu verzögern.

Italien und der valkanKrieg.
. Hat die französische  Presse es bisher so hingestellt,
'als ob das Eingreifen Italiens in den Balkankrieg jeden
Augenblick  zu erwarten sei, so sucht sie nunmehr das
Ausbleiben der italienischen Waffenhilfe
ihren Lesern mundgerecht zu machen. Bezeichnend in dieser
Richtung ist ein Artikel des »Figaro " vom 24. November. In
ihm wird zunächst ausgeführt , Italien , das zur Ver¬
hüt  u n g einer Hegemonie der Zentralmächte  und
einer Veränderung der Ordnung der Dinge auf dem Balkan
in den Krieg eingetreten fei, wisse sehr wohl, was auf dem
Balkan für seine Interessen aus dem Spiel stehe. Wenn eS
gleichwohl noch nicht aktiv  in den Krieg eingetreten sei,
so habe dies seine guten Gründe . Nur zwei  Wege ständen
ihm zur Verfügung , der eine über Saloniki , der andere durch
Albanien . Elfterer sei ohne die Verletzung der Neutralität
Griechenlands für Italien  ungangbar . Denn wKrend
England , Frankreich, Rußland auf Grund des (in Wirklichkeit
gar kein  Jnterventionsrecht begründenden) Vertrags von
1830 zum Betreten griechischen Gebiets berechtigt gewesen
seien, gelte gleiches nicht für Italien , das damals noch gar
nicht bestand und daher an dem Vertrag gar nicht beteiligt
sein konnte. Auf eine Verletzung griechischen Ge¬
biets  dürfe es aber Italien bei seinen schlechten  Be¬
ziehungen zu Griechenland nicht ankommen  lassen . Auch
durch Albanien könnte es nicht mavschieren, da der einzige
der drei Wege, der gangbar sei, über Santi Quaranta,
wieder durch griechisches Gebiet führe. Daher wird , um
Italien aus seinem Dilemma zu befreien , die Aufforderung
an Griechenland  gerichtet , schleunigst der Entente bet¬
zutreten.
Kitchener warb um Italiens Teilnahme in

Aegypten?
Berlin , 1. Dez. (Jens . Bln .) über Kttcheners Besuch

in Rom wird nach einem Telegramm der „Krvuzztg." aus
Wien aus zuverlässiger Quelle berichtet, daß Kitchener nicht
-ms die Teilnahme italienischer  Truppen am Balkan
gedrängt habe, sondern daß es sich vielmehr um eine Betei¬
ligung Italiens in der Verteidigung Ägyptens  handelte.
Man schien in Rom diesen Gedanken nicht unbedingt
abzulehnen  und an eine mit den Engländern gemein-
same Verteidigung Äggyptens und Libyens zu denken.

*

Der amtliche türkische Vericht.
W. T.-B. Konstantinopel, 1. Dez. (Nichtamtlich. Draht¬

bericht.) Das Hauptquartier teilt mit : An der Kaukasus¬
front  nichts Wesentliches. ES fanden nur einzelne Erkun¬
dungskämpfe statt. — An der Dardanellenfront
Artillerie -, Maschinengewehr- und Handgranatenkämpfe mit
Unterbrechung. Sonst nichts Neues.

»
Zur Versenkung der „Omara " und „Algerien ".
W. T.-B. Marseille , 1. Dez. (Nichtamtlich. Drahtbericht .)

Havas meldet : Die Schiffahrtsgesellschaft Compagnie Mixpe

_Wiesbadener Tagblatt»
erhielt die Bestätigung, daß ihre zwei kleinen Dampfer
»Omara " und »Algerien ", die nach Tunis abgeschickt
Ivorden waren , um Küstendieust zu machen, durch ein feind¬
liches Unterseeboot  versenkt worden sind. 26 Mann
der „Omara " konnten Suisa erreichen. Von der Besatzung des
„Algerien " ist man ohne Nachricht.

von den östlichen Kriegsschauplätzen.
Die Umbildung des österreich-ungarischenKabinetts.

Zwei führende Finanzfachmänner als Leiter des Handels¬
und Finanzministeriums.

W. T.-B. Wien, 30. Nov. (Nichtamtlich.) Die „Wiener
Zeitung " veröffentlicht ein kaiserliches Handschreiben, durch
das der Kaiser dem Minister deS Innern Baron von
Hein old,  dem Handelsminister v. Schuster  und dem
Finanzministcr Baron v. Engel  die ausgebetene Entlassung
vom Amte unter dem Vorbehalt der Wiederverwendung im
Dienst in Gnaden gewährt, dem Minister des Innern Baron
d. Heinold und den Finanzminister Baron v. Engel als Mit¬
glieder in das Herrenhaus beruft und dem Handelsminister
v. Schuster taxfrei den Freiherrttstanb verleiht . In dem
huldvollen Handschreiben spricht der Kaiser den Ministern
für deren unter schwierigen Verhältnissen enffaltete hin¬
gebungsvolle erfolgreiche Tätigkeit seinen Dank und volle
Anerkennung aus . Gleichzeitig ernennt der Kaiser den Prä-
siderrten des Obersten Rechnungshofes, Prinzen zu
Hohenlohe - Schillingsfürst,  zum Minister des
Innern , den Gouverneur des Postsparkassenamtes, Ritter
v. Leth,  zum Finanzministcr und den Direktor der Öster¬
reichischen Kreditanstalt , v. Spitzmüller,  zum Handels-
minister.

Zum Ministerwechsel in Österreich.
IV. T.-B. Wien, 1. Dez. (Nichtamtlich. Drahtbericht .)

In Besprechung der wichtigen im Kabinett vorgenommenen
Veränderung  sagt das „Fremdenblatt " : Der neue
Minister des Innern Prinz Hohenlohe  hat sich außer¬
ordentlich in der Verwaltung mehrerer Kronländer bewahrt.
Er hat sich überall durch großzügige Auffassung hervorgetan,
und besonderes Verständnis für die sozialen Aufnahmen der
Exekutive gezeigt. Das Bedürfnis angesichts der Aufgaben
der nächsten Zukunft , die Verwaltung mit dem politischen
Wirtschaftsleben enger zu verbinden, insbesondere im Hin¬
blick auf die bevorstehenden Verhandlungen über den Aus¬
gleich mit Ungarn,  einen «probten Fachmann zu ge¬
winnen , dürfte zur Berufung SpitzmüllerS in das Finanz.
Ministerium geführt haben, der in den letzten Jahren als
Vorstand 'unserer ersten Bankinstitute auf so viel Zweigen
der heimischen industriellen Produktion mit einem weit um¬
fassenden Bereich Gelegenheit hatte, seine in früheren
Staatsdiensten gewonnenen Einsichten und Kenntnisse in viel¬
facher Richtung auszubreiten und politisch zu vertiefen . Zu-
sammenfaffend kann nun festgestellt werden, daß im Grund-
charakter und in der Richtlinie im Kabinett des Grafen
Stürgkh  keine Änderungen erfolgen, und daß das gegen¬
wärtige Ministerium bleibt, was es war , als es ins Leben
getreten ist: Eine nur von der Rücksicht auf das öffentliche
Wohl geleitete objektive und gerecht verwaltende Beamten¬
regierung.

Nach Kaiser Wilhelms Besuch in Wien.
W. T.-B. Budapest, 1. Dez. (Nichtamtlich. Drahtbericht .)

Die Blätter besprechen den Besuch Kaiser Wilhelms.
Es läßt voraussehen und begreifen, daß die Monarchen-
begegnung unseren Feinden  keine Freude bereiten wird.
Die ganze Zeit trachten sie abwechselnd, Österreich-Ungarn
und Deutschland zu verhetzen oder redeten der Welt ein, daß
zwischen uns und unseren Verbündeten tiefgehende Miß-
Helligkeiten  bestehen. Ohne Mühe läßt sich Voraussagen,
daß daS Mißbehagen über die Monarchenzusammenkunft in
Verleumdungen ähnlicher Art ausgehen wird. Wir werden
uns darüber zu trösten wissen, wir sind durchdrungen davon,
daß nur ohnmächtige Neider eS unternehmen können, das
herzliche Verhältnis zwischen den beiden Alliierten und den
neuen Teilhabern , den bulgarischen und türkischen Bundes¬
genossen, zu verdunkeln.
Tagung des ungarischen Magnatenhauser.

Dinktclegramme an Kaiser Franz Joseph, den Armeeober-
kommandantcn und den Präsidenten der bulgarischen Kammer.

W. T.-B. Budapest, 30. Nov. (Nichtamtlich.) Das Mag¬
natenhaus hielt heute nachmittag eine Sitzung ab. Der Prä-
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sident Baron Josika  gedachte in seiner Eröffnungsrede der
glänzenden Siege der verbündeten Armeen und beantragte die
Absendung eines Huldigungstelegramms an den Kaiser
Franz Joseph, eines Telegramms an den Armeeoberkommau»
danten , in dem der unversiegbare Dank der Ration für die
heldenmütigen Soldaten ausgedrückt wird, und eines Tele¬
gramms an den Präsidenten der bulgarischen Kammer , m
dem unseren neuen Kampfgenossen und der edlen bulgari¬
schen Nation der brüderliche Gruß entboten wird, die, würdig
ihrer heldenhaften Vergangenheit und ihres großen Beruß»,
an die Seite Ungarns getreten und durch seither gemeinsam
erkämpfte Triumphe aus alten Stammesverwandten zu neue«
Nachbarn geworden seien. (Eljenrufe .) Das Haus beschloß
in diesem Sinne . Die nächste Sitzung findet am 6. Dezem¬
ber statt.

Die Lage im westen.
Die Einstellung der Iahreskiafse 1917 in der

französischen Kammer beschlossen.
Kriegsminister Gallien ! kündigt für d«S Frühjahr ISIS ei»e

entscheidendeAnstrengung an.
W. T.-B. Paris , 1. Dez. (Nichtamtlich. DocchSbericht.)

Die Kammer beriet gestern über einen Gesetzantrag über die
Einstellung der Jahresklassen  1917 . KriegSMinrfter
G a l l i e n i erklärte , er befinde sich darin in vollständiger
Übereinstimmung mit Joffre , daß es sich bei der Fvridewmg
nach der Einberufung der Jähresklasse 1917 nur um eme
Vorsichtsmaßregel  handle , der man zustimmen müsse.
Me Einbevusuug bedeute nicht, daß die Jahresklasse 1917
sofort cm die Front geschickt würde, aber es sei nötig, daß
diese Fahresklasse lange sorgfältig ansgebildet
werde, damit sie für jeden möglichen Fall bereit sei. Gallieni
forderte die Kammer auf , diese Jahresklasse sobald als mög¬
lich zu seiner Verfügung zu stellen, damit sie rm F-rühiahr
1916 bereit sei, zu einer Zeit , wo in Übereinstimmung
den Alliierten Verstärkungen und Rüstungen ihm erlauben,
eine entscheidende Anstrengung  Au mmtzent
Gallieni erklärte, es würden alle Maßnahmen ergriffen wer¬
den, um die Gesundheit  der jungen Leute zu schonen.
Auf die Krttik der Deputierten erwidernd, erklärte Gallieni
unter einstimmigem Beifall der Kammer, er kenne web«
Verwandte, noch Freunde , er kenne nur feine Pflicht.
Durch Handcmrfhebenwurde darauf die Gesetzesvorlage <*« »
genommen.
Die Reklame des französischen FinanzministerS für die

innere Anleihe.
Berlin , 1. Dez. (Zeus. Bln .) Mehrere Movgenbläü«

lassen sich aus Geist melden: Gustave Tery bringt im
„Oeuvre " einen offenem Brief an den Frnanzinimster Ribot,
in dem er die Enthüllung macht, daß das französische Finanz-
nrruisterium durch Vermittlung der Societe Generale d«S
Aniuonees an die ftairzösischen Blätter 50 Millionen Franken»
an jedes Blatt 7500 Franken , für Aufnahme der Reklame --
artikel  des Ministeriums für die neue Anleihe  ver¬
teilen ließ. Der Abgeordnete Vernarb wird voraussichtlich
in der Kammer cm den Minister eine Anfrage in drSfep
Sache richten.

Die neueste englische Verlustliste.
W . T.-B. London, 30. Nov. (Nichtamtlich.) Dir

gestrige Verlustliste nennt die Namen von 60 Offizieren
und 1400 Mann.

Keine Teilnahme des Kardinals Mercier am
Konsistorium.

IV. T.-B. Köln, 30. Nov. (Nichtamtlich.) In der aus-
ländischen Presse werden über eine von Kardinal Mercier
beabsichtigte Romreise  immer noch Bermutumye« aller
Art angestellt. Alle darüber verbreitetem Einzelheiten «ad
Kombtnationen sind sämtlich unzutreffend.

Bern , 30. Nov. (Jens . Bln .) Laut einer römischen
Meldung des „Secolo " hat Kardinal Mercier  dem Papst
sein Bedauern ausdrücken lassen, an dem bevorste henden
Konsistorium nicht teilnehmen zu können.

Der Krieg gegen England.
Kitchener von feiner Sallranreife zurück.
W . T.-B. London, 30. Nov. (Nichtamtlich. Mel¬

dung des Reuterschen Bureaus .) Kitchener ist in E » «•
land  an gekommen. Am Donnerstag wird ei«
Ministerrat  stattfinden , dem Kitchener beiwohnen
wird.

Militärische Zuschauer.
Bon Bruno Schippang.

Es war in der Westschweiz unweit der Grenze . Erst
führte uns die Liebe zur alpinen Flora zusammen , dann ent¬
deckten wir , daß wir beide von demselben Fach waren . Vom
.Krieg sprachen wir beide wie auf Verabredung nicht, denn
er steckte in Uniform . Bis er eines Abends wieder müde und
bestaubt in den großen Gasch«f zurückkehrteund ich ihn scher¬
zend fragte , ob seine heutige Schlacht beendet sei. Da sah er
mich lange finster schweigend an . Dann sagte er bitterböse,
ich hätte wahrhaftig keinen Grund , zu spotten. Das kam mit
so schwerem Groll , so aus dem tiefsten Innern heraus , daß ich
erschreckt war , wie tief beleidigt er sich fühlte. Natürlich
beeilte ich mich, zu versichern, daß es mir völlig ferngelegen
hätte , ihn zu kränken. Ich begriffe vollkommen die Schwie¬
rigkeiten, die seinem Vaterland der Krieg auferlege und wisse
die Opfer zu würdigen , die der Schweiz ihre Neutralität
koste. Schließlich aber könne er doch froh sein, daß er sich nicht
in die Gefahren einer wirklichen Schlacht zu stürzen brauche.
Da taute er endlich auf und der Ton seiner Erwiderung war
erschütternd.

„Was Kosten! Freilich haben wir Schweizer schwer an
dem Krieg zu tragen . Aber ich bin Soldat mit Leib und
jSeele. Sie sind wohl doppelt so alt wie ich, und ich weiß
nicht, ob Sie mich verstehen können. Da stehe ich nun Tag für
Tag auf der Wacht mit meinem Gewehr, das geladen ist, aber
nie losgehen darf . Wir sind mobilisiert ; wir rücken aus,
machen lange anstrengende Märsche, steigen die Berge hin¬
auf und hinab, überwachen alle Schleichpfade, stehen in Eis
und Kälte — und der Winter ist in unseren Bergen grimmig,
,lieber Herr — ebenso wie in heißer Sonne an der kahlen
Felsenwand unseren Mann , machen gewissenhaft unseren
Dienst, im Regen wie im Schneetreiben . Aber niemals
passiert etwas ; niemals zeigt sich ein Feind , alles bleibt
Manöver , wenn auch ein notwendiges und verantwortungs¬
volles Manöver . In demselben monotonen Dienst geht der

eine Tag wie der andere dahin, nichts ereignet sich. Monate¬
lang find wir getrennt von unseren Angehörigen, von unse¬
rem Beruf . Warum ? Wegen Interessen anderer . Wegen
eines Begriffs . Oft hören wir die Kanonen donnern , wenige
Schritt von uns , da drüben jenseits der Grenze wird in nie
dagewesenem großartigem Umfang Geschichte gemacht, dort
schrettet da? Schicksal mit wuchtigem Schritt über die Welt¬
bühne, und wir — wir sehen zu und dürfen der lieben Neu¬
tralität wegen noch nicht einmal schimpfen oder applaudie¬
ren . Zusehen und warten , warten und zusehcn ist unsere
Aufgabe. Stets müssen wir auf dem qm vive sein. Wir find
es. Aber nichts ändert sich; nur die Jahreszeiten kommen
und gehen. Dazu gehört eine himmlische Geduld und Delbst-
beherrschüng und eine wahrhaft stoische Resignation , das
können Sie mir wohl glauben ."

„Dafür aber haben Sie doch auch die beruhigende Gewiß¬
heit, daß, wenn nicht durch Zufall , kein einziges Menschen¬
leben verloren geht; die Angehörigen der mobilisierten Sol¬
daten brauchen doch die stete Furcht der Familienmitglieder
der Kämpfenden nicht zu teilen."

„Vom Standpunkt der Familie haben Sie recht; aber wir!
Als ich im August vorigen Jahres mobilisiert wurde, waren
Offiziere wie Soldaten bereit , sich für das Vaterland zu
opfern. Das Opfer aber wurde nicht verlangt . Man hätte
gern Heroismus gezeigt; es wird aber keine Gelegenheit da¬
zu geboten. Unser Heroismus besteht im Warten , Aushalten
und Schweigen. Und dabei hören wir die Geschütze donnern
und lesen von den Taten anderer , die wir selbst gern voll¬
bracht hätten . Andere gewinnen Ruhm und Ehre ; unsere
Fahnen flattern uns nicht voran, sie bleiben eingerollt ."

Sehnsüchtig ging sein Blick ins Weite ; er deutete mit
der Hand nach Nordosten: „Die da haben's gut, sie dürfen sich
schlagen, Ruhm und Ehre erwerben . . ."

„Sie sehen nur die eine Seite der KriegSmcdaille.
Werfen Sie einen Blick in die Verlustlisten, in die Lazarette
— von dem Elend der durch den Krieg betroffenen Landschaf¬
ten, Städte und Dörfer nicht zu reden —, das ist die andere
Stztte. Sie sollten doch froh sein, im Bewitßtsein der privile - I

gierten Stellung der Schweiz, die Sie davor schützt, etwas fo
Furchtbares, wie den Krieg, mitmachen zu müssen."

„Privilegiert !' Ein Privileg , das uns zwingt, absett» zu
stehen! Und das uns Hunderte Millionen Franken für die
bewaffnete Neutralität kostet, ohne jede Aussicht auf irgend
welche Kompensationen an Geldentschädigung, LandzWvach»
oder Siegesruhm . Freilich bewahrt uns unsere bevorzugte
Stellung davor, uns schlagen zu müssen, etwa wie -»-t»
Mutter shr Kind vor Leidenschaften zu bewahren sucht. Ader
wird das Kind nicht eines Tages bedauern , sie nicht durchge-
macht zu haben ? Welchen Wert hat ein Vorzug, den man
nicht verdient hat ? Auch wir wollen auf die Probe gestellt
sein und zeigen, was wir gelernt haben und können. Auch
wir Schweizer Krieger möchten die ruhmreichen Matter un¬
serer Geschichte Morgarten und Sempach, Grandson und
Murten usw. durch ein Matt vermehren. Statt dessen höre«
wir die Kriegsbrandung donnern , ohne unsere Kraft zu er¬
proben, ob wir darin schwimmen können."

„Aber denken Sie doch an die schöne Aufgabe, die Ihne»
durch das Schicksal zugelassen ist. Die Leiden, die andere
schlagen, lindert das Genfer Rote Kreuz. Ihr schönes Land
nimmt ohne Unterschied der Nationalität gastfrei die Ver¬
wundeten auf und heilt sie; nur durch die Schweiz wurde der
durch Ihre Institutionen so glücklich geleitete Invaliden « !- ,
tausch möglich . . ."

„Das ist gut für die anderen ; aber wir , das Militär ! WaS
wird durch diesen Krieg nicht alles verändert . Andere Gren¬
zen, andere Anschauungen, andere Begriffe, andere Beziehun¬
gen kommen auf — wir bleiben dieselben. Ganz Europa wird
durch den Krieg neugeboren — ohne unsere Mitarbeit . Selbst
die jetzt Feinde untereinander sind, haben durch ihre jetzigen
Erlebnisse später gemeinsame Erinnerungen und Empfm-
dungen, die wir nur vom Hörensagen kennen. Im FriedenS-
schluß mag bestimmt werden, was will ; wir müssen uns da¬
mit abfinden. Die Tragik des Kriegs mag gewaltig sei«,
aber sie wird in Geschichten und Heldenliedern verewigt ; Ben
der Tragik des tatenlosen Zusehens spricht niemand —» wir
sind und bleiben Zuschauer . . ."
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Der Ruf nach Erörterung der Zriedens-
bedingungen.

Die Forderung einer offiziellen Koalition der Opposition.
W. T.-B. London. 1. Dez. (Nichtamtlich. Drahtbericht .)

„Morning Post" erklirrt es in einem Leitartikel für zeitge¬
mäß , die Frieüensbedingungen  zn erörtern , und
schreibt: England  litt schrecklich darunter , datz seine Regie¬
rung in der Zeit des Friedens nicht für den Krieg vorsorgte.
Es wird schlimmer zu leiden haben, wenn es in der Zeit deS
Krieges sich Nicht auf den Frieden  vorbereitet . Die
Nation mutz eine bestimmte Vorstellung davon haben, für
was sie kämpft und was das äußerste Mindestmaß dessen ist,
was sie annehmen könnte. Allerdings ist es Vorbedingung,
daß Deutschland besiegt ist. Friedensunterhandlungen siird
nicht denkbar, so lange der Feind in Belgien, Rußland und
Frankreich oder Serbien bleibt. Das Blatt befürwortet eine
Erörterung der Friedensbedingungen mit den Alliierten und
Dominions und greift die Regierung wegen der Unentschlossen¬
heit, die sie besaß, den Krieg so zu führen , wie sie ihn führte,
und wegen des dänischen Handelsabkommens  an
und schließt: Entweder soll Grey von ganzem Herzen für . den
Sieg kämpfen und dem Feinde keine Zugeständnisse machen,
oder denen Platz machen,  die dies tun wollen. — Der
Abgeordnete Verteil  befürwortet in einer Zuschrift an die
„Morning Post" die Bildung einer offiziellen Koa¬
lition der Opposition  unter verantwortlicher Füh-
irung, die die Regiepung zu einer tatkräftigen Fortführung
des .Krieges antreiben werde. Die Zuschrift schließt: Der
Friede muß früher oder später kommen,  das
Unterhaus wäre unter den gegenwärtigen Umständen genötigt,
alle Friedensbedingungen , die die Regierung Vorschlägen
würde , anzunehmem. Es fei daher wichtig, eine offizielle
Opposition zu haben, die darauf bestände, daß es ein wirklicher
Friede und kein Kompromiß würde, der durch deutschfreund¬
liche Einflüsse zustande käme.

Carson an der Spitze einer englischen Opposition?
W . T.-B. London, 1. Dez. (Nichtamtlich. Draht¬

bericht.) Die „Morningpost " befürwortet in einem
Leitartikel die Bildung einer Opposition,
die den Wunsch ausspricht, batz Carson die Führung
Übernehme.

Die zunehmende Verschuldung Englands
an Amerika.

W . T.-B. London, 30. Nov. (Nichtamtlich.) „Daily
Mail " sagt in einem Leitartikel , der Verkauf amerika-
üischer Wertpapiere werde nicht weit reichen, um die
Verschuldung  Englands an die Vereinigten
Staaten , die in diesem Jahre 613 Millionen  Pfund
Sterling betrage , auszugleichen. Das Blatt verlangt
eine größere Sparsamkeit und empfiehlt nach deutschem
Muster fleischlose Tage einzuführen.

Die russische Militärmission in London.
W . T.-B. London, 30. Nov. (Nichtamtlich.) Die

russische inilitärische und ruaritime Mission, die heute in
London eingetrossen ist, besteht aus dem Vizeadmiral
Russine, dem Generalmajor Savrainowitsch und sieben
anderen Mitgliedern . Die Mission ist, der „Times"
zufolge, vor allem mit der Aufgabe betraut , Lieferun¬
gen von Munition für die russische Armee und Flotte
zu erleichtern.
Ein allzu offenherziger amerikanischer Generalkonsul.

Br . New Jork , 30. Nov. (Gig. Drahtbericht . Zens. Bin .)
Der amerikanische Generalkonsul in England Robert
D . S ki n n e r , der die Behauptung ausgestellt hatte, daß
England  sich auf Kosten des amerikanischen  Handels
mit den neutralen Ländern bereichere, ist vom Staatssekretär
Lansing  nach Washington berufen worden, um über tue
zwischen England und den Vereinigten Staaten bestehende
Handelssituation Bericht zu erstatten . Er soll auch über die
Aussichten der amerikanischen Fleisch exporteure  be¬
richten, die gegen die Konfiszierung von Fleisch im Werte
von 15 Millionen Dollar Berufung eingelegt haben. Allge¬
mein ist man der Ansicht, daß man den der Regienuugspolitik
unbequem gewordenen Beamten auf diese Weise kalt stellen
will, wie vor einigen Wochen den Konsul Gaffney in München.

Der Krieg gegen Italien.
Der Ernst der augenblicklichen Lage fiirItalien

Salandras Mahnung an die Kammermitglieder.
W. T.-B. Mailand , 1. Dez. (Nichtamtlich. Dvahtbericht.)

Dem „Corriere " zufolge hat Salandra  vorgestern an die
Abgeordneten, die teilweise unter den Waffen stehen, fol¬
gendes gedrahtet : Der Ernst  der augenblicklichen Lage be-
rochfigt mich, die Kollegen zu bitten , an allen Sitzun¬
gen der Kammer  teilzunehmen . Gestern vereinigte sich
in Monte Citoria eine Gruppe offizieller Sozialisten,
die den Abgeordneten Treves damit beauftragte , aus die Mit¬
teilung der Regierung zu antworten . Die sozialdemokratische
Fraktion wird außerdem an den Debatten über die wirt¬
schaftlichen und finanziellen Maßnahmen sowie über die
Einschriänkung der Pressefreiheit  teilnehmen.
— Der „Secolo" versichert, die Kammer werde nur einige
Tage verhandeln.

Der Urieg über See.
Japanische Truppenhilfe unmöglich.

Eine berichtigende Feststellung deS japanischen Ministers
des Äußern.

IV. T.-B. New Jork , 30. Nov. (Nichtamtlich. Durch Funk-
spruch von dem Vertreter des W. T.-B.) „New Fork Times"
veröffentlicht folgendes Telegramm des japanischen Ministers
des Äußern Baron D s h i i, das der „Times " durch den hiesi¬
gen japanischen Konsul zugegangen ist : Tokio,  26 . Nov. Die
„New Mark Times " hat mich durch Kabeltelegramm wegen
des Interviews mit einem Vertreter des „Petit Parisien " be-
ftagt . Dies Interview ist unrichtig wiedergegeben worden.
Was ich gesagt habe, ist folgendes : Wenn Japan ein Heer
nach Europa  schicken wollte, so müsse dieses ein großes
und mächtiges  sein . Aber eine solche militärische Expedi¬
tion ist infolge vieler unüberwindlicher Schwierig¬
keiten,  die sich ihr entgegenstellen, nicht durch¬
führbar.

Wiesbadener Tagblair»

Der Reichstag.
O Berlin, 30. November.

In den Besprechungen,  die der Reichskanzler
am Montag mit Vertretern aller Parteien  ge¬
habt hat, sind die Richtlinien für die Behandlung der
wichtigsten, im Reichstag zu erörternden Fragen ebenso
gezogen worden, wie dies bei den früheren Tagungen
seit Kriegsbeginn ermöglicht werden konnte. Diesmal
freilich wird die Aufgabe nicht ganz so leicht wie zuvor
gewesen sein. Zwar was das Verhältnis zwischen der
Reichsleitung und den bürgerlichen  Parieren
betrifft , so kann es sich bei der Aufsuchung eines ge¬
meinsamen Bodens nicht um die Überwindung grund¬
sätzlicher Schwierigkeiten, sondern nur um üre Kveck-
mäßigste Form für eine, schon durch die Verhältnisse
gebotene Übereinstimmung gehandelt >haben. _ immer¬
hin kann man ruhig annehmen, daß die Aussprache rm
Kanzlerpalais jetzt etwas länger , umständlicher,
viele wichtige Einzelfragen sehr viel eingehender
erwägend, -hat werden müssen. Das wird besonders
von den Fragen der Lebensmittelversorgung
zu gelten haben, wobei cs wesentlich darauf anro-mmt,
daß gewisse Mißstimmungen,  die sich unange¬
nehm deutlich in den Formen der alten , wohl nur zeit¬
weise übevholten Parteikämpfe äußerten , durch recht¬
zeitige Ausgleichung vor dem Hinaustreten in die
Öffentlichkeit behütet werden sollen. Ob diese Aufgabe
dem Reichskanzler völlig gelungen  ist und ob der
gute Wille durchaus ausgereicht hat , sie dem Gelingen
entgegenzuführen , das wird sich binnen kurzem im
Reichstag erweisen. Wir wollen das Beste hoffen, sind
aber nicht sicher, daß diese Hoffnung sich ganz erfüllen
wird . Die Besorgnis freilich, daß das feindliche Aus¬
land  aus einer unumwundenen Auseinandersetzung
über die Probleme der Preisbildung eine für uns un-
günftigeSchlußfolgerung ziehen könnte, möchten wir m
dem Umfange, in welchem uns diese Möglichkeit war¬
nend vorgehalten  zu werden pflegt , jedoch nicht
anerkennen. Denn dafür wird unter allen  Umstän¬
den gesorgt sein, daß alle  Richtungen und alle  Par¬
teien die grundsätzliche Gewißheit des aus¬
reichenden Vorhandenseins der unent¬
behrlichen Nahrungsmittel  betonen werden.
Es handelt sich ja nicht um eine Lebensmittel¬
not,  sondern einzig  um die Frage der Teuerung.
Darüber sind wir alle, wie gesagt, einig , und darum
werden unsere Feinde auch aus der offensten Aus¬
sprache im Reichstag nicht entnehmen können, daß die
begierige Erwartung , wir müßten , ausgehungert , die
Waffen strecken, jemals sich erfüllen wirb . Der schwie¬
rigste  Teil der Aufgabe, die der Reichskanzler in den
gehabten Vorbesprechungen zu bewältigen hatte , wird
ihm naturgemäß durch die Verständigung mit der
Sozialdemokratie  bereitet worden sein. Wie
die Beratungen in der sozialdemokratischen Fraktion
verlaufen sind, darüber weiß man . zur Stunde nichts
außer dem einen, daß sie heftige Zusammen¬
stöße  zwischen den beiden Flügeln gebracht haben. Es
ging vor allem um die Frage , ob die bisherige Z u-
rückhaltung  fortdauern soll, oder welcher Ausdruck
gewählt werden könnte, -damit die Minderheit zum
Verzicht auf abweichende  Erklärungen und
Kundgebunoen zu bringen , wäre . Wenn man ^ nach
einem verdächtigen Leitartikel des „Vorwärts"  ur¬
teilen dürste , scheint die Minderheit entschlossen, sich
weiter keine Schweigepolitik  aufcrlegen lassen
zu wollen. Der „Vorwärts " erklärt es für notwendig,
im Plenum „deutlicher und schärfer  zu sprechen
als bisher , schon damit allenthalben der Irrtum zer¬
streut wird , als hätten sich Vereine und Preßorgane
das Schweigen, zu dem sie genötigt sind, freiwillig auf-
erlegt und als billigten sie alles das , wozu sie nicht
das Wort ergreifen". Der Reichstag sei zur Kritik
verpflichtet und die sozialdemokratischeFraktion werde
sich hoffentlich mit allen ihr zu Gebote stehenden Mit¬
teln gegen eine Wortbeschränkung wehren.  Das
will der „Vorwärts " auch von der Erörterung der
Kriegs ziele  gelten wissen: . die Forderung nach
Frieden bedeute keineswegs „Frieden um jeden Preis ",
und deshalb habe es kein Bedenken, über diese Frage
öffentlich und laut zu sprechen. Wir wiederholen , es ist
bisher nichts darüber bekannt geworden, ob das auch
die Meinung der Mehrheit  in der Sozialdemokratie
ist, oder ob hier nur die Minderheit durch ihr Oraan,
den „Vorwärts ", spricht. Soviel jedoch ist wohl sicher
anzunehmen , daß die bevorstehende Reichstagstagung
in wichtigen  Beziehungen von ihren Voraängerin-
nen während des Krieges a b w e i che n wird . Wir
müssen damit rechnen, datz die Ruh e. an die wir uns
aewöhnt hatten , diesmal Wohl nicht völlig zu bewahren
sein wird.

*

Eine sozialdemokratischeFriedensinterpellation im
Reichstag.

W . T.-B. Berlin , 1. Dez. (Nichtamtlich. Draht¬
bericht.) Dem „Vorwärts " zufolge beschloß die sozial-
demokratischeReichstagsfraktion . im Reichstag folgende
Interpellation einzubringen : Ist der Reichskanzler be¬
reit , Auskunft darüber zu geben, unter welchen Be¬
dingungen  er geneigt ist, in Friedensver¬
handlungen  einzutreten?

Liebknechts kurze Anfragen.
Sr . Berlin , 1. Dez, (Erg. Drahtbericht . Zens. Bin .)

Dem „B. T." zufolge hat der Abgeordnete Liebknecht
nicht weniger als zehn kurze Anfragen bei dem Reichstag
eingebvacht, die Fragen der verschiedensten Art berühren.
Alle diese Fragen sind inideffen bis zur Stunde noch nicht
gedruckt.
Ehrung hervorragender Heerführer durch die

Universität Zreiburg.
W . T. B. Freiburg i. Br ., 1. Dez. (Nichtamtlich.

Drahtbericht .) Die philosophischeFakultät der Univer¬
sität Freiburg i. Br . hat einstimmig beschlossen, Ex¬
zellenz Gäbe,  den Oberkommandierenden im Ober-

i, elsaß, und den General der Artillerie v. Gallwitz,

Mbcnd-Ausgabe. Erstes Blatt . Seite R.
der durch den Kaiser ä In suite des Freiburger Ar-
tillerie -RegimeNts Nr . 76 gestellt wurde , den Grad eine*
Dr . piiil . hon . c. zu verleihen.

Bus Staöt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Die wildpreise.
Heute  tritt die Verordnung über die Festsetzung der

Preise für Wild  in Kraft . Nach dieser Verordnung
dürfen die Preise beim ersten Verkauf  die folgenden
Sätze nicht überschreiten: bei Rot - und Damwild  für
1 Pfund mit Decke 60 Pf ., bei Rehwild  für 1 Pfund mft
Decke 70 Pf ., bei Wildschweinen  für 1 Pfund mft
Schwarte 55 Pf ., für Hasen  das Stück mit Balg 3,75 M.,
bei Kaninchen  das Stück mit Balg 1 M., bei Fasanen¬
hähnen  das Stück mit Federn 2,50 M., und bei Fasanen¬
hennen, ebenfalls mit Federn, 1,75 M. Diese Preise gelten
nicht für den Verkauf an den Verbraucher,  so weit er
nicht Mengen von mehr als 10 Kilogramm z>um Gegen-
tand hat.

Die Regelung der Preise beim Verkauf im Laden
des Wildbrethändlers ist, worauf ausdrücklich aufmerffam ge¬
macht werden muß, Sache der Gemeinden oder Kommunal¬
verbände. Gemeinden mit über 10 000 Einwohnern sind
verpflichtet,  Höchstpreise im ,Kleinhandel mit Wild unter
Berücksichtigung der örtlichen Verhältnisse festzusetzen. Das
gilt also auch von Wiesbaden. Wo, wie hier , PreisprüfungS-
tellen bestehen, sind diese vor der Festsetzung der Kleinhan¬
delshöchstpreisezu hören.
‘‘ Die Höch st preise für die Abgabe im Klein¬
handel  an den Verbraucher (als Kleinhandel gilt der Ver¬
kauf von Mengen von nicht mehr als 10 Kilogramm ) dürfen
für die beste Ware  die folgenden Sätze nicht überschreiten:
bei Rot- und Damwild für 1 Pfund 1,40 M., bei Rehwild
für 1 Pfund 1,80 M„ bei Wildschweinen für 1 Pfund 1,10 M.,
bei Hasen für das Stück ohne Fell 4,50 M., bei Hasen für das
Stück mit Fell 5 M., bei Kaninchen für das Stück ohne Fell
1,30 M,, bei Kaninchen für das Stück mit Fell 1,60 M., bei
Fasanenhähnen mit Federn 3,50 M., bei Fasanenhennen mit
Federn 2,50 M.

Nach § 3 der Bundesratsverordnung vom 28. Oktober
d. I . können zur Berücksichtigung der besonderen
Marktverhältnisse  in den verschiedenen WirtschaftS-
gebieten die Landeszentralbehörden oder die von ihnen be¬
stimmten Behörden für ihren Bezirk oder Teile ihres Bezirks
Abweichungen  von den Grundpreisen anordnen . In
diesem Fall tritt natürlich auch eine entsprechende Änderung
der Kleinhandelshöchstpreise ein. Da zurzeit für Wies¬
baden  keine Abweichung der Grundpreise ungeordnet ist und
keine Kleinhandelspreise für Wild festgesetzt worden sind, gel¬
ten von heute an für den ersten Verkauf die eingangs dieses
Artikels mitgeteilten Großhandelspreise und für den Verkauf
vom Wildbrethändler an den Verbraucher die angeführten
Sätze, die bei der Festsetzung von Höchstpreisenfür den Klein¬
handel nicht überschritten werden dürfen.

Ausstellung und verkauf von Arbeiten
verwundeter.

Die Abteilung 10 des Roten Kreuzes — Fürsorge
für die Kriegsbeschädigten — veranstaltet in diesen Tagen im
Reisebureau von L. Rettenmeyer in den „Vier Jahreszeiten"
eine A u s st e l l u n g von Handarbeiten , die von verwun¬
deten Soldaten  des Teillazaretts „Paulinenstift " unter
der Anleitung einiger Damen angefertigt , die ihre Zeit
und Kraft der guten Sache freiwillig zur Verfügung stellten.
Es ist erstaunlich, mit welchem Eifer , mit welcher Ausdauer
und Geschicklichkeit unsere braven Feldgrauen sich in die Ge¬
heimnisse dieser, eigentlich eher weiblichen Händen geläufigen
Künste einführen ließen. Die Arbeiten sind größtenteils nach
eigenen Gedanken der Soldaten oder ihrer Lehrmeisterinnen
entstanden ; sie berühren die verschiedensten Gebiete der Tech¬
nik, wie Knüpfen, Filieren , Stricken, Kleben, Korbflechten
und Weben. Zur Ausstellung gelangen Handtaschen in den
mannigfalfigsten Ausführungen und aus verschiedenen
Materialien , wie Baumwollgarn , Seide , Metallfäden , Perlen,
ferner Toilettekissen mit geknüpften Deckchen, Hängematten
und Kinderhäubchen, auch große und kleinere J*4rbe aus
Peddigrohr . Besonders hervorzuheben ist noch ein geknüpfter
Lampenschirm, der in Form und Technik jedem BerufSarbeiter
Ehre machen würde, ebenso ein Kissen in Knüpfarbeit , das ge¬
wiß, wie der Lampenschirm, ungeteilten Beifall finden wird.
Sämtliche Gegenstände gelangen zum Verkauf . Es ist zu
hoffen, daß der Besuch der Ausstellung ein recht reger wird,
und daß man auch dem Verkauf der hübschen Sachen lebhaf¬
tes Interesse entgegenbringt. Mancher kann hier ein schönes,
praktisches und auch nützliches Weihnachtsgeschenk erstehen,
dessen Wert dadurch noch größer wird , daß es von Kriegsteil¬
nehmern hergestellt wurde. Die Tatsache, daß der Ertrag des
Verkaufs den Verwundeten zukommt, die sie anfertigten , sollte
ebenfalls die Kauflust anregen . Am Verkaufsort werben
gern auch Neubestellungen auf diese Arbeiten angenommen,
die ganz nach Wunsch und Geschmack des Bestellers ausgeführt
werden. Die Ausstellung ist von morgen ab zugänglich.

Die Bekämpfung der Schnaken.
Der Magistrat weist darauf hin, datz jetzt die geeignetste

Zeit zur Vernichtung der Schnaken ist. Gut bewährt hat sich
bisher das Absengen mit Spirttusfackeln solcher Stellen , an
denen Schnaken wahrgenommen werden, welche Vernichtungs¬
art von den Grundstücksbesitzern leicht selbst vorgenommen
werden kann. DaS Absengen muß jedoch, wenn es von gutem
Erfolg sein soll, im Lauf des Winters wiederholt geschehen,
und zwar zum letztenmal spätestens anfangs März . Der
Magistrat erklärt sich bereit , die Vernichtungsarbeiten durch
seine sachverständigenDesinfektoren gegen Erstattung des Be¬
trags von 1 M. für jedes Kellergeschoß oder andere zusam¬
menhängende Raumgruppen vornehmen zu lassen. Anträge
werden im Zimmer 57a des Rathauses entgegengenomme».
Die Grundstücksbesitzer sind zur Vernichtung der Schnaken
in den ihnen gehörigen Grundstücken nach Maßgabe der von
der König!. Regierung erlassenen Polizeiverordnung vom
1. Februar 1911 verpflichtet. Weiter sind die Grundstücks¬
besitzer und deren Mieter verpflichtet, den mit der über-
wachung und dem Vollzug der vorgeschriebenen Maßnahmen
betrauten Personen , sofern sie sich auSweisen, das Betrete«
ihrer Keller und sonstigen, den Schnaken als Unterschlug
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dienenden Räumlichkeiten bei Tage jederzeit zu gestatten. Mit
der Nachschau in den Grundstücken solcher Stadtbezirke , in
denen sich erfahrungsgemäß Schnaken aufhalten , wird in den
nächsten Tagen begonnen werden.

— Der Buttermangel ist noch nicht behoben. Der Magi¬
strat hat bereits vor etwa vierzehn Tagen 200 Zentner bei
-der Zentraleinkaufsgesellschaft in Berlin bestellt. Die hiesi¬
gen Butterhändler haben diese Ware sofort mit etwa 48 000
Mark bezahlt, bis jetzt aber ist sie noch nicht eingetroffen . Der
Unmut des Publikums über den Buttermangel macht sich nicht
selten in heftigen Vorwürfen gegen die Händler Luft ; es darf

-daher wiederholt sestgestellt werden, daß die Händler
kckine Butter einkaufen dürfen.  Das Einkaufs¬
monopol liegt in der Hand der Zcntraleinkaufsgesellschaft in
Berlin , von der aus die Städte versorgt werden sollen. Auch
der Magistrat verdient keine Vorwürfe ; er hat seine Schul¬
digkeit getan und an ihm liegt es nicht, wenn die Anlieferung
der bestellten Butter nicht mit der wünschenswerten Schnellig¬

keit erfolgt . *
i — Altk«th»lische Gemeinde. Dem Seelsorger der hiesigen
altkatholischen Gemeinde, Herrn Pfarrer K r i m m e I, ist eine
besondere Ehrung  dadurch zuteil geworden, daß ihm der alt-
katholische Bischof für Deutschland, Dr . Mohr, die Würde
.eines Geistlichen Rates verlieh. Herr Pfarrer Krimmel , der
früher katholischer Priester in Königstein war , infolge eines
Konflikts mit dem Bischof von Limburg aber altkatholischer
Geistlicher wurde, war als solcher zunächst in Nürnberg
stationiert und hatte verschiedene Gemeinden , bis nach
Kempten, zu verwalten . Am 1. Dezember 1890 wurde er
zum Seelsorger der hiesigen altkatholischen Gemeinde er¬
nannt , die heute den alten Herrn wie einen Vater verehrt und
liebt . Und dazu hat sie alle Veranlassung , hat sie doch vor
allem seiner zielbewußten Tätigkeit ihr Gotteshaus an der
Schwalbacher Straße zu verdanken. Um die altkatholische
Sache im allgemeinen hat er sich insbesondere dadurch verdient
gemacht, daß er das altkatholische Gesangbuch verfaßt und in
Musik gesetzt hat . Das bischöfliche Dekret über die Er¬
nennung zum Geistlichen Rat wurde Herrn Pfarrer Krimmel
heute in seiner Wohnung durch den altkatholischen Kirchen¬
vorstand überreicht.

— Die Preußische Verlustliste Nr . 382 liegt mit der Baye¬
rischen Verlustliste Nr. 238 in der Tagblattschalterhalle (Aus¬
kunftsschalter links) sowie in der Zweigstelle Bismarckring 19
zur Einsichtnahme ans. Sie enthält u. a. Verluste der Infan¬
terie -Regimenter Nr . 87, 117 und 118, der Reserve-Jnfan-
teric -Regimenter Nr . 87, 118, 253 und 254, des Landwehr-Jn-
fanterie -Regiments Nr. 118, des Reserve-Feldartillerie -Regi-
ments Nr . 21 und der Reserve-Sanitätskompagnie Nr . 17
des 18. Armeekorps.

_Wiesbadener Tagblatt,
— Ein gestohlener Ring ? Die Polizei gibt bekannt : Vor

kurzem wurde bei einem hiesigen Händler ein Brillantring
(Schlangeirring ) verkauft, welcher höchstwahrscheinlichgestoh¬
len ist. Die Verkäuferin war dem Anschein nach eine Dienst¬
magd oder ein Monatsmädchen. Sie stand im Mer von 18
bis 20 Jahren , hatte gute Mittelgröße , frische Gesichtsfarbe,
dunkles Haar und trug einen dunkelblauen Mantel . Sie
war ohne Hut . Eigentumsansprüche können auf dem Zim¬
mer 6 der König!. Polizeidirektion geltend gemacht werden,
wo auch der Ring in Augenschein genommen werden kann.

— Ein Bild des Oberbürgermeisters a. D. Dr . v. Jbell,
gemalt von dem Wiesbadener Künstler Herrn Professor
Christiansen,  soll , wie die Bilder der früheren Bürger¬
meister Wiesbadens , im Festsaal des Rathauses aufgehängt
werden. Das Gemälde ist bereits fertig ; es fand in der heu¬
tigen Magistratssitzung einstimmigen Beifall.

— Weihnachtspakete für deutsche Marineangehörige in
der Türkei. Pakete für die in der Türkei  befindlichen
Marineangehörigen  können bis zum 10. Dezember
und bis zum 20. Dezember an die Paketsammelstelle des
1. Ersatz-Seebataillons in Kiel  oder an die 2. Torpedo¬
division in Wilhelmshaven  gesandt werden. Es wird
versucht werden, das Eintreffen in Konstantinopel bis zum
Weihnachtsfest zu ermöglichen. Eine Gewähr  dafür kann
jedoch nicht übernommen werden.

* Der Bund Deutscher Architekten hält seine 12. ordentliche
Hauptversammlung am 14. Dezember in Karlsruhe ab.

vorbertchte über « unkt. Vorträg « und verwandte -.
* Königliche Schauspiele. Am Freitag findet im Abonnements

eine Aufsübrung von „Maria Stuart " statt; Anfang 6% Uhr. Am
Montag gelangt im AbonnementC „Die Lokalbahn" und „Der zer¬
brochene ftrufi zur Aufführung. Anfang 7 Uhr. Die für Freitag
gelösten Eintrittskarten gelten nunmehr für „Maria Stuart ", wäh¬
rend die für Montag gelösten Eintrittskarten für die Vorstellung
„Die Lokalbahn" und „Der zerbrochene Krug" Gültigkeit haben.

* Konzert. Willy Burmester gibt am Dienstag im Zivilkasino
ein Konzert. Der Künstler gab bis jetzt ca. 80 Konzerte in Deutsch¬
land und Österreich zum Besten verschiedener Wohlsahrtseinrich-
tungen und eines Zigarettenfondssür unsere Soldaten im Felde.
Bereits ca. 25 000 M. hat er dem Roten Kreuz in Deutschland und
Österreich überwiesen und über 280 000 Zigaretten ins Feld gesandt.

Kus dem Veretnsleden.
vorberlchte, Vereinsversammlungen.

* Der „Verein der Künstler und Kunstfreunde"
veranstaltet am Donnerstag im Zivilkasino, abends 7% Uhr, ein
Konzert. Solisten sind die Konzertsängerin Frau Dr. Warth-Geis
aus Berlin und der Violinist Joseph Szigeti aus Budapest. Frau
Warth-Geis ist eine Wiesbadenerin. Sie wird Lieder von Brahms,
Schumann und Strauß vortragen. Herr Szigeti wird hier zusammen
mit Professor Mannstaedt die Sonate Nr. 1 G-Dur für Violine und
Pianoforte von Brahms, Ciaconne von Bach, La solia von Corelli,
Wiener Caprice von Kreisler und Hejre Kali von Hubay vortragen.

Mittwoch , 1. Dezember 1V18 . Nr . 560.

Letzte vrahtberichte.
Nachhutkämpfe in Serbien . Vie ungeheure

Beute der vulgaren in prizrend.
Der Tagesbericht vom 1. Dezember.

W . T.-B. Großes Haupt quartier,  1 . Dez.
(Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Westlich von La Bass 61  richtete eine umfangreiche

Sprengung unserer Truppen erheblichen Schapen in
der englischen Stellung an.

Ein rngltsches und ein französisches Flugzeug wnr-
den abgeschossen; die Insassen sind gefangen ge¬
nommen.

Gestlicher ttriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

valkankriegsfchauplatz.
An einzelnen Stellen der Front fanden erfolg¬

reiche  Kämpfe mit feindlichen Nachhuten  statt.
Bei Prizreud nahmen die bulgarischen Truppen 15600
Serben gefangen und erbeuteten viele Gebrrgsgaschntze
und sonstiges Kriegsgerät.

Oberste Heeresleitung.

Wetterberichte.
Beobachtungen in Wiesbaden

▼O® der WetteröEÄRoii(l«a 2tass. Vereins für Naturkunde.

30. Hovember
7 Uhr 1

morsrens»
*2 ühr 9 Ukr

abends. Mittel.

Barometerauf 0° und Normalschweru 742,2 743,1 7447 743.3
Barometer auf dem Meereiepiegal . . 752.7 753,7 765,1 753.8
Thermemeter (Celsius) . . 0,6 1.8 2.7 20
DtuMtepannung(mm) e . e » »»»
fieletWe Feuchtigkeit (%) . «• • • • • #
Wind-Richtung und -Stark® • • • • • «

4.2
87

5.1
96

5.6
100

5,0
94,3

6till 02 still
(RederschlagshOfce(mm) . . #• • • *«

flöehste Temperatar (felsius ) 3.0. Niedrigste Temperatur —25.

Wettervoraussage für Donnerstag, 2. Dezbr. 1915
von der Meteorologischen Abteilung des Physikal . Fereias za Frankfurt *. i.

Trüb , vielfach nebelig , keine wesentliche Temperatur¬
änderung.

Wasserstand des Rheins
am 1. De -ember.

Biebrich- kegel. 002 mgegen 0,82 m am gestrigen Vormittag.
Cattb . » 1.20 > •» 1 .27 » » » »
Main * . » 0,21 » » 0,18 *» » » >

Handelsteil.
Die Reichsgetroidestelie als Lieferant.

An die Tätigkeit der Reichsgetreidegesellschaft als Ein¬
käufer von Brotgetreide schließen sich diejenigen Aufgaben
an, welche in der Lagerung , Verarbeitung des
Brotgetreides  und seiner Zuweisung an den
Konsum  besteben.

Hier hat es die Reichsgetreidestelle einmal mit der
Versorgung der Armee und Marine zu tun , indem sie in
Verbindung mit der Zentralstelle zur Beschaffung der
Heeresverpflegung und mit der Zentralstelle für die Marine
die diesen Stellen seitens der Intendanturen vorgelegten
Anforderungen zur Ausführung übernimmt Es folgt dann
die ihrem Umfange nach bedeutendste Aufgabe der Reichs¬
getreidestelle : die Versorgung der nicht selbst¬
wirtschaftenden Kommunalverbände mit
Mehl.  Die Reichsgetreidestelle führt das zu ihrer Ver¬
fügung stehende Getreide den ihr angeschlossenen Mühlen
zu. Die Regelung der Geschäftsbeziehungen der Reichs¬
getreidestelle zu den Mühlen ist sewehl volkswirtschaftlich
wie privatwirtschaftlich eine so bedeutsame und kompli¬
zierte Frage , daß ihre nähere Erörterung im Rahmen des
hier aufgeworfenen Themas nicht möglich erscheint , son¬
dern einer besonderen Betrachtung Vorbehalten bleiben
muß . Als weitere Aufgaben aber , welche an das Getreide-
und Mehllieferungsgeschäft der Reichsgetreidestelle an¬
knüpfen , sind dann noch die aushilfeweise vorzunehmen¬
den Lieferungen von Getreide oder Mehl an selbstwirt¬
schafte ' *ie Kommunalverbände zu nennen . Die Reichsge-
treidelfW !« hat einem selbstwirtsehaftenden Kemmunalver-
band , der aus irgend welchen Gründen , z. B. wegen Ver¬
zögerung des Einkaufs , der Ausdreschung oder der Aus¬
mahlung vonGetreide in Verlegenheit gerät , durch Mehlliefe¬
rung gegen demnäehstige Rückgabe einer entsprechenden
Menge auszuhelfen ; sie hat ferner Kemmunalverbänden,
denen Roggen oder Weizen fehlt , durch Austausch von
Roggen gegen Weizen oder umgekehrt behilflich zu sein;
endlich hat sie Kommunalverbinden , die das zu feucht ge¬
erntete Brotgetreide nicht zu behandeln in der Lage sind,
durch Abnahme der Trocknung dieses Getreides behilflich
zu sein.

Die Versorgung der Kemmunalverbände
mit Mehl durch die Reichsgetreidestelle wird in dem neuen
Erntejahr dadurch gegenüber dem Vorjahre erletahtert , daß
nicht , wie es bei der Gründung der Reichsgetreidestelle
der Fall war , die vorhandenen Bestände unübersichtlich
und ungleich über das Deutsche Reich verteilt sind , sondern
daß vielmehr heute schon feststeht , wo der Zuschuß benötigt
wird und wo der Überschuß vorhanden ist . Bine besondere
Verwendung von Brotgetreide und Mehl seitens der Reichs¬
getreidestelle ergibt sich aus der Belieferung der Betriebe,
wie Grießfabriken , Teigwarenfabriken,  Keks¬
fabriken , Getreidekaffeebrennereien und Vollkornbrot¬
fabriken ; diese Aufgabe wird für die Reichsgetreidestelle
durch die Bildung von zusammenfassenden Geschäftsver¬
bänden dieser einzelnen Industriezweige erleichtert.

Eine überaus wichtige Aufgabe der Reichsgetreide¬
stelle ist es endlich , diejenigen Getreidemengen , welche
nicht unmittelbar dem menschlichen Konsum zugeführt
werden sollen oder zugeführt werden können , der mensch¬
lichen Nahrung während des ganzen Erntejahres zu er¬
halten bezw. für den menschlichen Konsum überhaupt
brauchbar zu machen . Die Reichegetreidestelle wird hier
izu einem Träger der erst durch den Krieg uns aufge-
;drängten Vorratswirtschaft.  Denn einmal ist zu
bedenken , daß in FriedenszeitenWer größte Teil der deut¬
schen Brotgetreideernte in der Zeit nach der Ernte bis zum
Ausgang des Winters verbraucht wird , während rianp  in
verstärktem Maße die uns im Kriege abgeschnittene Ein¬
fuhr ausländischen Brotgetreides einzusetzen pflegt . Jetzt
gilt es, die vorhandenen durch den Fortfall der Einfuhr ver¬
kürzten Bestände von vornherein dem Verbrauche eines

ganzen Erntejahres anzupassen , also auch dafür Sorge zu
tragen , daß sie über die der Getreide - und Mehllagerung
gefährliche Frühjahrszeit in gutem Zustande erhalten
bleiben . Eine zweite Aufgabe , die in ähnlicher Richtung
liegt, besteht darin , das überfeuchte Getreide zu trocknen
und ebenfalls für längere Zeit konsumfähig zu erhalten.

Die Kriegsgetreide -Gesellschaft hat in den Frühjahrs¬
monaten des Jahres 1915 sehr frühzeitig den Ernst dieser
verschiedenen Vorrats - und Konservierungs¬
probleme  erkannt , obschon sie mit ihren Besorgnissen
zunächst durchaus nicht überall ein volles Verständnis an¬
traf . Die Reichsgetreidestelle ist auf diesem so wichtigen
Gebiete der Vorsorge den Erfahrungen der Kriegsgetreide-
Gesellschaft gefolgt, indem sie sowohl für die sachgemäße
Behandlung der Vorräte wie für die Möglichkeiten der Ge¬
treide -Trocknung besondere Vorkehrungen und Vereinba¬
rungen , ganz besonders durch Heranziehung der geeigneten
Mühlenlager und Trocknungs -Anstalten , getroffen hat . Als
einen besonderen Bestandteil dieser zu konservierenden
Vorräte kann man diejenigen Mengen von Brotgetreide an¬
seben , welche sich als ein Überschuß aus dem vorigen
Erntejahr ergeben haben . Für die Reichsgetreidestelle be¬
deutet die sachgemäße Verwaltung dieses Brotgetreide-
Reservoirs , welches zwar ein dauerndes Zuströmen und
Abströmen erfährt , aber im ganzen doch immer ge¬
füllt bleibt,  eine in ihren Kosten und in ihrer Ver¬
antwortung durchaus nicht zu unterschätzende Aufgabe.
Man hat diesen Überschuß als die „nationale Ge¬
treiderücklage“  bezeichnet . So schließt sich der
Tätigkeitskreis der Reichsgetreidestelle , der bei dem ge¬
ernteten Getreide beginnt und dann alle Phasen seiner Ver¬
arbeitung für den unmittelbaren Konsum oder seiner Auf¬
sparung für kommende Zeiten berührt.

Ein ungarisches Miniraiölunternehmen der
Deutschen Bank.

Gründung der Ungarischen Erdgasgesellschaft mit 20 MilL
Aktienkapital.

W. T.-B. Budapest , 80. Nov. In der heutigen Sitzung des
Abgeordnetenhauses erstattete der Finanzminister
Bericht über einen Vertrag,  den er mit einer unter
Führung der Deutschen Bank  stehenden Gruppe
abgeschlossen hat , die behufs Ausdeutung von Erdgas
und Mineralöle  die Ungarische Erdgasgesellschaft grün¬
den soll. Dieser Finanzgruppe ist der Ausbau der Erdgas¬
leitungen in Klausenburg , Maros-Vasarhely und Groß-
Wardein , späterhin auch in Elisabethstadt und Arad über¬
lassen worden . Die Konzession dauert 50 Jahre und wird,
falls die Gesellschaft eine Investition von 100 Millionen in
den ersten 35 Jahren nach weist , auf weitere 25 Jahre ver¬
längert . Die Regierung erhält als Kaufpreis Aktien der
Gesellschaft mit der weiteren Bedingung , daß die Gesell¬
schaft , falls sie einen Reingewinn  von 10 bis 25 Proz.
erzielt , sie davon 10 Proz . und im Falle eines noch höheren
Reingewinns 50 Proz . abzugeben hat . Der Vertrag bezieht
sich auf Mineralöl , das etwa gefunden werden sollte . Die
Ungarische Erdgasgesellschaft  wird mit einem
Aktienkapital von 2 0 Mi 11i o n e n gegründet , das in 20 000
Stück Aktien im Nennwerte von 1000 Kr. zerlegt wird . 4000
Aktien werden der Regierung als Entgelt für die Konzession
und für die in den Gasfeldern gemachten Vorarbeiten über¬
lassen . Außerdem wird die Gesellschaft 20 000 Stück Ge¬
nußscheine ausgeben , wovon 8000 dem ungarischen Finanz-
minister überlassen werden als Ergänzung des Kaufpreises
für Erdgase und Leitungsvorarbeiten . Diese Genußscheine
sind am Reingewinn nur beteiligt , falls eine Dividende von
10 Proz . verteilt wird.

W. T.-B. Berliner Produktenmarkt . Berlin,  30 . Nov.
Frühmarkt.  Nichtamtlich ermittelte Preise : Maismehl
86 bis 88 M., Reismehl 113 bis 119 M., Strohniehl 24 bis
25 M., Pferdemöhren 3.20 bis 3.40 M., ausländische Futter¬
hirse 6.70 bis 6.88 M., Futterkartoffeln 3 bis 3.16 M., neue
Seradella 60 M., Saatlupinen 500 M„ bescMagnahmefreies
Futter -Kartoffelemehl 41 M.

Die Kleinhandelspreise wichtiger Lebensrnittel und
Haushedarfsartikel in Wiesbaden am 27. Novbr. 1915.

Futtermittel
Bei Händlern.

Hafer . IM kg
Hen . 100 kg
«ehtstroh . • }<» >E*Kruramstroh . . 100 kg
Butter, Eiei, «\ äse

und Milch.
Eß-(8üßr .-)butterl kg , „
Sß; (Liand-)butterl kg ; —vifl kniam H flli. 11

Nwdr. .Beeilst. I
froh.  Preis . |

n Niedr Höchst.l| Freie . Preis.

33J 80 SS 80 Heoht , lebend
14,

Trinkeier . ,
Frisohe Hier
Kleine Eier .
Handkäse . .
Fabrikkäse .
Vollmilch

ist.
. . . 1 St.. . .ist . .
. . 1 St. n—

. . . 19 ».
.1 Liter '

Müffcnij’Zwrcliaii
Kartoffeln . . ■. 150&g

« . • 1kg
Zwiebeln . 1kg

Gemüse.
Weißkraut . . . . 18t.
Kotkraut . 18t.
Wirsing . ist.
tt5m « o- kohl . . I kg
Kl.gelbe Rüben 1 4bd.
Selbe küben . . . 1kg
Roce «tueeu . . . 1kg |
Wew>e Rüben . . 1 kg
Kohlrabi . ISt.
Spinat . . 1 kg
BluroenkohlChies.il St.
fcfr. fttg—Bohnen 1kg
Gr.Busohbohnen 1 kg
Gr Erbsen m-Sch. 1 kg
Meerrettich . . . .1 9t.
Sellerie . ist.
KopxMiat . ist.
BartÜTieusalat. . Ist.
Treibgurken . . . 1 St.
Kürbis . lkg
Tomaten . 1 kg
Radieschen . . . lGbd.
Rottion. 1 St.

Obst.
ESäpfel.deutsche 1 kg
Kockäp .ei > 1 kg
Eßbimen . 1 ag
Kochbirnen . . . 1 kg
Zwetschen . . . . 1 kg
PVr»iche . 1 kg
Weintrauben . .. lkg
Himbeeren . . . . 1 kg
Preieeibeoron . . lag
Zitronen. 1 St
Apfels ,aen . . . . IS ».
Walnüsse . lkg
Haseln *s»e . . . . 1 kg

Fische.
Hering gesalzen
Hering , grün
Seeweißfinge
Schellfische . . . . , „„
BratscheUfisohe . lkg
Kabeljau ,ganz . . 1 kg

do. im Ausschn . 1kg
Heilbutt , ganz . . 1 kg

do. ira Aussohn . 1 kg
Steinbutt , ganz . 1 kg
_ do. im Aussohn .1 kg
Scholle . 1 kg
Seegunge ,große 1 kg
Sooaunge, kleine lkg
RotzungefLiro .) .1 kg
Sk ca »*n . 1 s<
Aal,lobend . . .. lkg

16 •-j Karpfen lebend . lkg8 —i Schieren lebend kg
B 00 Seehecht , gang . . 1kg

do. i Ausschn . lkg
Zander , aiigem. . 1 kg
Rheinzander . . . 1 kg

- Blau eiehen . . . lkg
6 _ Laohsforellen . 1 kg

»q “los Bachforellen,leb . lkg
K lg Salm,frisch,ganz lkg
” ■*4 « frisch i. Aus. 1 kg

10

18
10
8 —

28 -

8

gefroren ganz 1 kg

ISt15t.
. lkg

18
« gefr .i.ÄusscK.r Eg

Krebse , lebend . lkg
“ Hummer , lebend 1 kg

IGeflügel und WildJ
«fl ÜS? 8 . .lkg 3' 60
f  Buten , junge „ 18t . B,—

6a i 5 a un . ! ■= ISt . 2 60Huhn . 1.8ISt . K 60
.JKapaune .. . I k l St. 3 60

taube . | Jglgtj 1
-!>? Feldhuhn,alt *

12 —i” !Feldhuhn,jg.
20 - l3̂ Fasan , Hahn

" IQi1 Fasan Henne
20 — „7 Schnepfe , . .
20 ~ iÄ Hase . I ö 1
8 ' 20 Sesrücken . I o 1 fit.
0 J2 Rehkeule . ' ►ist.

00 ‘ ReWorderblatt . 1 kg
' ob-VVüdragout. . . . . 1 feg

Fleischwaren
So hinken i. Auss- lkg 1
Dörrfleisch . lkg

ig, Soiperfleisch . .. . lkg
AI Hierenfett . lkg
2® Sohwartenmagen lkg

Bratwurst . lkg
1̂ 1Fleischwurst . .. lkg

Leberwurst . . .
Leberwurst , bess.

u. Hausmacher .lkg
Blutwurst , frisch 1 kg

60 Hausm. . .lkg
50 Roßfleisch . l kg

60 -5 -
10. -

2«

Brot
Schwarzbrot , ge-
misehta .Roggen-
m. Weizenmehl . lkg

dito . . . . lLaib
Semmel (Brötobj lkg

Kolonialwaren.
Weizenmehl,

82 ‘oiges lkg
Roggenmebl • . . 1 sg _ —
Erbsen , ungesoh. 1 kg , j0 i

, »!_ jok Speisebohnen , w. lkg | | _ l _
sh hü Fadennudeln . . . lkg , 02 1 oa

V Jn Weizengrie . lkg J 9« - 90
“° o 48 Gerstengraupen . lkg , _ 1 3a

2 Reis . lk ^ J J ßQ i au

-I 18
-101 60
1 80

11 eo
2 10
3

7 -8 ftets.
J 70 Hafergrütze

j ? | i

a je
3 60
4 40i-
2

5 60
-I 86
41—!

Haferflecken .
Gern. Backobst
Kaffee, gebr.. .
Zuoker, harter
Speisesalz . . . .

:ikf 1_l0Ui j?
:ikf
•1*«L 3 «

62
- 22

.lkglkg
Heiz- und

Beleuebtungsstoffe
— Steinkohlen . . . SO kg

Briketts . 60 kg,Petroleum . . . lL .ter

1 60
3 SO

64
22

1 86
1 40 . . .

—)ffii - |S
*) Die übrigen Fleisch waren werden nur einmal im Jdoaatnetiert und veröffentlicht.

Die AbeirS-Ausgav « umfaßt 8 Seiten
OsapiMlKttaeucr: 3L «egte Oec fr

8ttanf» ortru6 für ben»olitikbenteil 91 Htgerhorst , für ben ttmtrttfl.
timaStrit A 0. Nauendorf . Ha  Nachrichten aus Wiesbaden und den Nach»
h kjtdn . I . B. H Diefeuiach chr„Gencĥ -aak". H. Diel e» b » ch:
!ür „Septt und Suitfutet" I , 8 .: (S. Lasader . iür „liwtmndjtri' und ben
„Briefkasten"'. &. fioäaser ; tut  ben Handelten W. E»; !ür »te Anaaga,mch«Maure» ' H Soraaaf : kämkvch tu Wiesbaden.
IruS und Serin, der L. Echellenber ^ che» Hos-Bachdrmkerei in »i -aio,̂ , ,

tzdrcchftmrt» der Echristletliw- U bi» 1 Mk.
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GILIL @® @
Bor nahezu einem Jahre wurde unter dem Weihnachts¬

baum des Roten Kreuzes die Hoffnung ausgesprochen, daß
Weihnachten des kommenden Jahres ein Dankesfest des Friedens
würde. Die Hoffnung ist unerfüllt geblieben. Nach langen
Monaten schwersten Kampfes ertönen die Weihnachtsglocken
wieder durch die Lande, draußen in Feindesland den Vätern
und Söhnen, hier in der Heimat den Frauen und Kindern,
Eltern und Müttern, und den Hinterbliebenen der gefallenen,
nie zu einer Weihnacht wiederkehrenden Helden.

Wie es im vergangenen Jahre als eine Pflicht des Herzens
empfunden wurde, mit den Bangenden und Bedrückten Weihnacht'
zu feiern, so ist es auch in diesem Jahre ein unabweisbares
Verlangen, unter dem deutschen Weihnachtsbaum der Mütter
und Kinder zu gedenken, deren stilles Dulden mithilft den
Krieg zu gewinnen.

Dankt den Tapferen in Feindesland durch Wohltun an
ihren Lieben; ein zufriedener Gruß aus der Heimat gibt den
Helden draußen neuen Mut und neue Kraft.

Ein Schimmer von Sonne, ein Freudcnschein niuß am
Weihnachtsabend in jedem Kriegerhaus sein und das Gefühl
bestärken, daß den Bedrückten geholfen wird.

Gebt uns, damit wir geben können, es gilt Weihnachten,
das Fest der Liebe und Dankbarkeit zu feiern.
Der Magistrat der Residenz¬

stadt Wiesbaden
Glüsing,

Oberbürgermeister.

Kreiskomttee des
Roten Kreuzes, Abtlg. IV.
Frau Regierungspräsident
von Meister, Vorsitzende.
Frau von Hochwächter,

stell». Vorsitzende.

Samrnekstell 'en:

Stadthanptkasse , Rathaus , Zimmer I , „Wies¬
badener Zeltnnc, ", „Wiesbadener Tagblatt ",
„Rhein . Volkszeitung " „Wiesb . Neueste Nach¬

richten", „Wiesb . Badeblatt ". F400

Des1. «M-MIltm. jillitt-gtiiiMts« (JetsDotf
Gury.) }lr. 80

im Saale der Tnrngcsellschaft , Scknvalbacher ' raffe
Samstag , den 4. Dezember 1915 , abends 8 Uhr

unter gütiger Mitwirkung der Damen:
Reimers, Rodius-Doppelbauer, Frida Schmitt,

und der Herren:
Andriano, Herrmann, Scherer

sämtlich Mitglieder des Königlichen Hoftheaters,
sowie Angehörigen des Ersatz-Bataillons des Füfllier-Regiments 80 und
der Kapelle des Ersatz-Bataillons des Reserve-Jnfanterie-Rcgiments 80.

Gesamtleitung: der Königliche Schauspieler Herr B. Herrmann.
Preise der Plätze : 5, 3 und 1 Mark.

Karten sind in den Musikalienhandlungen Wolfs, Wilhelmstraße 16,
Schellenberg , Kirchgasse 33 und Schellenberg , Gr. Burgstraße 14, sowie auf
dem Geschäftszimmer des Ersatz- Bataillons Füsilier -Regiments 80. Gersdorfs-
_ straße, erhältlich._ F281

Kreiskomitee vom Roten Kreuz
Abteilung I« , Kürsarge für die Kriegsbeschädigten:

Ausstellung und Verkauf von Handarbeiten verwundeter Krieger
des Teillazaretts „Paulinenstift"

im Reisebüro von L. Rettenmeyer im Hotel Bier Jahreszeiten , Kaifer-
Friedrich-Platz 2. — Eröffnung : Tonnerstag , den 2. Dezember.

Die Arbeiten sind größtenteils nach eigenen Gedanken der Soldaten
oder ihrer Lehrmeifterinnen entstanden ; sie berühren die verschiedensten
Gebiete der Technik — wie Knüpfen , Filteren , Stricken , Kleben , Korbflechten
und Weben . Zur Ausstellung gelangen Handtaschen in den mannigfaltigsten
Ausführungen und aus verschiedenen Materialien , wie Baumwollgarn,
Seide , Metallfäden , Perlen . Farner Torlettekiffen mit geknüpften Deckchen,
Hängematten und Kinderhäubchen, auch große und kleinere Körbe aus
Peddigrohr . Neubestellungen werden nach Wunsch und Geschmack des
Bestellers ausgeführt und am Verkaufsorte gerne entgegengenommen.

Jedermann ist zur Besichtigung  freuudlichst eingeladen . F238

Musik’-aus Franz Schellenber* Kirchsasse 83. Tel. 6444.
Kasino - Saal , Friedrich *tr . 22,

Dienstag , den 7. Dezember , abends 8 Uhr,
Konzert

des Violinvirtuosen Geheimen Hofrates Professor

IDilln Burmesler.
Karten zu 4, 3, 2 und 1 Mk. im Musikhaus Franz Schellenberg,
Kirchgasse 33 und an der Abendkasse . 1403 J

Wcgr« fortgesetzter 0gT* Bierpreiserhöhung bringe meinen
M3er Ureuznacher Uehrenbergp. Glas 30 Pf.

in empfehlend « Erinnerung.

= Koket Tannhäufer -Krug . =

C «□
Bekanntmachung.

Die für Donnerstag , 2. Dezember
1015, vormittags 10 Uhr, anbe¬
raumte Bersteigrrung der Nutzbäume
am GüterbaMhof „West" findet
nicht statt.

Wiesbaden , den 1. Dezember ISIS.
Richter, Gerichtsvollzieher,

_ Oranienstraße 48. 1.
Bekanntmachung.

Donnerstag , 2. Dezember ISIS,
mittags 12 Uhr, versteigere ich int
Versteigerungslokale Helenenstratze 6,
dahier, öffentlich zwangsweise gegen
Barzahlung:

1 Warenfchrank» Erkereinrichtung,
1 Theke. 1 Chaiselongue , 1 Spiegel
mit Konsole. 1 Diwan.

Meyer , Gerichtsvollzieher,
_ Rauent haler Str . 14, 3._

Bekanntmachung.
Donnerstag,

den 2. Dezember 1915, wird der
Unterzeichnete cm Ort und Stelle
öffentlich meistbietend zwangsweise
gegen Barzahlung versteigern , nach,
mittags 2 Uhr beginnend , im Laden

Adotfftratze1:
mehrere hundert Flaschen ver¬
schiedene Sorten Sekt und Weine
(Söhnlein , Müller , Bix - Barch
Schloß Baux u. and.).

Bersteigerung bestimmt.
Wiesbaden , 29. November ISIS.

Richter, Gerichtsvollzieher,
_ Oranienstraße 48, 1.__

Verordnung.
Auf Grund des 8 Sb des Gesetzes

über den Belagerungszustand vom
4. Juni 1851 ordne ich für den Be¬
fehlsbereich der Festung Mainz an:

Meine Verordnung vom 14. Sept.
1915 (M . P . 20380/6039 ), betr. Ver¬
bot des Verkaufes von Postkarten,
welche aus Pavier hergestellt find,
das in mehreren lösbaren Schichten
zusammengesetzt ist, sowie von Post¬
karten mrt aufaeklebten Photogra-
phion wird aufgehoben . *

Mainz , den 8. November 1916.
Der Gouverneur der Festung Mainz
gez. von Bücking, General der Artill.

WitsMcner Fratien-Verein,
Laden Reuzatte 13,

emvfieblt sein Lager fertiger Wäsche,
handgerickter Strümpfe, Röcke,

Jäckchenu s. w.
Anfertigung

sämtlicher Wäsche nach Maß und
Muster, sowie Anfertigungu. Fertig¬

stellung aller Handarbeiten.
Der Laden ist mittag; v. 1—21/«Uhr

geschloffen. F207

lee 's
BleMw-
l!S SlliifB-
sowie alle andere«
1367 KrSnter-
erhalten Sie am besten u. billigsten im

Spezial-
Geschäftmmm Rhein»

str. 71.

Christbaumschmuck,
schön und preiswert.

Tammsstraße
S.

Clektr Beleuchtungskörper,
»Feld - u. Taschenlampen,

5—12 Stund . Batterien
in gr. Ai^ wahl billigst im Spezial¬
geschäft Schwakbacher Straße 44.

Praktische

Weihnachts-Geschenke
»W- zu außerrcwShnlich -WU

billigen Preisen!
Straußfedern, Reiher

Boas, Muffen
Hüte, Blumen usw.
Gelegenheitskauf:
Schwarze Seide

prima Qualität.
Stranssfedern-Mauflfaktw
K Blandî

Friedrichstraße 3» L

Schönes

Rindfleisch «̂ «.
von 10 Pfund an:

Hals - nno Fletzmstnck
per Pfund 8« Pfg.

61 SchmAiWr. 61

’WUlkmnmette
WeihnaebtS'
Geschenke

für unsere Krieger
Taschen - u. Armeemesser

in größter Auswahl , nur be¬
währte Modelle,

Patrouillendolche , Knicker
Flieger- u. Offiziers- Seiten¬

gewehre in vorschriftsmäß.
Ausführung,

Militär-Taschen - Lampen,
nur beste Marken,

Ia Ersatzbatterien und
Drahtfaden -Lampen mit
längstmöglich . Brenndauer.
Wöchentlich frische Bezüge.

Zusammenklappbare Feld¬
laternen

Feldkocher, Feldbestecke,
Büchsenöffner fürs Feld,!
Wärmeöfchen , die sich be¬

währten,
Eis- Sporen,
Rasierzeuge,
Haarschermaschinen,
Taschenscheren , Soldaten¬

spiegel,
Signalpfeifen , Lunten¬

feuerzeuge usw.
Alles gebrauchsfertig herge¬

richtet . 1349
Feldpostpaekungen kostenlos.

6. Eberhardt,
Hofmesserschmied

Langgasse 46. Fernruf 6M. J
Dr . Pierre

JKtindwasser
hat noch einige Dutzend zum alten
Preise abzngeben.

Drogerie Backe, Taunusstraße 5.

Achtung!
Donnerstag , den 2. Dezember,

trifft ein Waggon billige gelbe und
weiße Rüben ein , Zentner weiße
Rüben 2.80 Mk., gelbe 7 Mk.. 10 Pfd.
35 Pf ., 10 Pfd . 80 Pf . Verkauf Frau
Weber , Wwe ., M auergaffe 19, H. 1.

Bronchial -Asthma
Verschleimung

Sveziat -Behandliin g fett über 20
Jahren mit bekannt nachweislich
überraschend schnellem bestem Erfolg.

O. Schlamp , Apotheker,
Kaifer -Friedrich-Ring 17, P art._

| Schuhe, Stieself
J werden in einem Tag gut und §

^ billigst besohlt. |1 Schuhe werden gratis abgeholtund zugestellt. p
g Bestes Krrnleber . fe
I Herren -Lohlen . . . 4.Al Mk. p
P Damen -Sohle « . . . 3.10 „ x

.Harren-Absätze . . . 1.28 „ 8
Namen -Absätze . . . 0 .98 .
Genähte Sohlen 30 Pf . teurer.

Knabe «-, Mädchen-, Kinder>

\

i
r

— . - s

Summi-Sohlenf
Sohlen billigst.

(bester Leder-Ersatz).f Herren-Sohle»...3.80 Mk,p
Tamen -Tohlen . . . 2.2« „ »3 Knaben-,Mädchen-,Kinder-§Sohle « billigst . |

I M- 8MM tzZN SMs $
| Michelsber « 13. |

| Telefon 5963 . |
Neu ! Elektrische Neu!
SOkerz. % Wattlampen mit ca. 40 %
Stromersparnis etnof. Commichau,
Schwalbacker S traße 44._

Slepfel, Etz- u. Kochäpfel,
afowaefoen Rheinftrcrße 88, MH. L

Futterrüben
billi g zu verk.  Fr an kenftraße 15. _

Moderne , fast neue
Pelz - arnitur (Feh)

großer Muff u. Umhangkragen im
Amtrag billig zu verk. Auttivnatvr
Bender , Moritzstraße 7, 1,

!Gelegenheit!
Ailsstattuugs-
:: Wüsche::

| W. K. bestickt, billig abzugeben , j
Leinen-Jndnstrie Baum.

Jett werden mehrere 100 Paar
Sttefel für Damen , Herren , Kruder»
weil Einzelvaare , Rest - n. Muftis
paare, bist, verk. Neuaaste 22, 1. 1863

Mer -TeMrhe ii. icrafllüe
verkaufe aus meinem Prioatbesitz
wegen Einberufung zu gMA bch
sonders billigen Preisen . Offerten,
unter S . 496 an den Tagbl .-Perlag.

Harmoninms,
auch mit Spielapparat , ohne jed-
w'ede Notenkenntms zn .spielen , zu
verkaufen und zu vermieten.

Schmitz.Rheinstr . 52,
Tel. 3572.

Zwei Schreibmaschinen
Sichtschrist, sehr bWg 3U üerfmtfiM
Dotzheimer Straße 101, &>&). 2 U
zwis chen 1 u. 3 ober 6 u . 7% l^ r. _100-150 MMWen
Größe 21X10 , 21X16 , 21XW , mit
Schiebedeckel, Stuck 30» 48, 98 P
Täglich bis 4 Uhr und abends n8 Ubr Arndtstratze5, 1.
Kriüaulen» Gold , KUber»

S»r Platin » Pfandscheine,
Zahngcbisse , Antiquttäten "8»

kaust zu hohen Preisen
^ . ( xtzirlralr , Weberg . 14.

Echte Gillette
Raster -Apparate zu kaufen gesucht.
Off . « . T . 495 an den Ta gbl.-Berlag.

Kaufe gere« Mlitze Mt
voWändige Wobnungs - u. Zimmer-
Einricht ., Nachläffe, einzelne Nobel-
stücke, Antiquitäten , PranoS , Kaffen-
schränkc, Kunst- u. Aufstellfachen -c.
GelegenhoitSkaufh . Ehr . Rermnze »,
Schwal b. Str . 47. T elephon 39ä9 ._

BtlWI Ml tzNMU
verzinkt und verzinnt , werden mllig

angefertigt der
Anton Dresten , 11 S te inaaffe 11. _

?etzhüte,
Muffe , Kragen , sowie llmfaff . aller
Sammet - u. Filzformen nach neuest.
Modell . I . Matt er , Blechstraße 11-

~ Miet “S*I » hos
B£Ä '. Schm « *

Schwedisch , Holländisch
Spanisch , Italienisch
Russisch , Polnisch

Französisch , Englisch
= lernt man am besten ——

und schnellsten in der

Berlitz-Schule
Rheinstraße 32.

Huna es Mädchen,
w. das Blumenbinden erlernen will,
aeiucht. S . Weinrich , Wilhelmstr . 58,

Im Mrttelpurrkt
der Stadt

ein mtt Zentralheizung , 10 bis
15 Stühlen , Tisch u. Ottomane
ausgestattetes , etwa30 — 40 [jm
großes Zimmer für einige
Tagesstunden auf ca. 1 bis 2
Wochen sofort gesucht. Off.
mit Preisangabe unter 6 . 437
an den Tagbl .-Berlag.

Rechtsanwalt in Wiesbaden t. f*f.mmi»s .mm,
welche aus dauernde Twünng rech«.,
mö«l. gewandt im Notariat . Zeug-
niffe unter B. 488 an d. Ta gbl.-Berl,

sofort gesucht.
ElekttiKtäts -Gefe « schaft WreSbade»

Ludwig Hanfoh « u. Eo.»
_ Moritzstratze 48.

Sotdat . feit Robilm . »i« bew
verlor am 29. November feine .
Uhr iSprusgdeckel ) mit Kette . Gegeq
gute Belohnung ab zu geben Keller»
stratze 15, 3.  St ._ _

Dameu -Uhr verloren.
«teqen Belohn , abzng. F undbüro.Bettore«
DienStagnachmittag zwischen 8 und
6 Uhr, Langgaffe . Portem -onnaie in
Krokodilleder, enthaltend etwa 40 DA.
und verschiedene Medaillen . Abzug,
gegen gute Bebahnung Frankfurter
Straße 12.

Schwarzer Nehpruscher,
braune Brust u. Pfoten , entkauEyh
Dorkstraße 33. 2 rechts.
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Antwortschreiben
der imterfertigten MMeiier Brauereien auf die Berfugung der Ml  Breisprufungsltelle

mm 26. Dmber 1915.
Wiesbaden, den 30. November 1915.

An den

MW der Ml Mesmeil
(Städtische Preisprüfungsstelle)

fzu Händen des Herrn Direktor vr. Rahlson

hier.
Sie haben den unterfertigten Wiesbadener Brauereien

durch Zuschrift vom 26. ds. T. B. Nr . 19 bekannt gegeben,
!daß Sie den von denselben mit Wirkung vom 22. ds. ab
festgesetzten zweiten Bierpreis -Aufschlag von Mk. 5.— pro

"Hektoliter für unzulässig erklären . Als Grund haben Sie
kangeführt, daß bereits zu Krtegsbeginn um Mk. 5.— auf-
gefchlagen worden sei, und daß die hiesigen Brauereien

.durch die seit dem 1. Oktober d. I . cingetvetene Ermäßigung
ider Akzise eine Ersparnis von etwa 85 Pfennige pro Hekto¬
liter erzielen.

Sodann müßten jetzt aus dem Malz mehr Hektoliter
als bisher hergestellt werden und schließlich seien noch eine
Reihe anderer Erwägungen , über die Sie sich nicht geäußert
hoben, für Ihren Beschluß maßgebend gewesen.

Ihr Vorgehen ist, wie sich ohne weiteres klar erkennen
iläßt , auf die Agitation des Vorstandes des Gastwrrte -Ver-
bandes Nassau und am Rhein zurückzuführen.

Wir können es daher nrcht unterlassen, unserem großen
Erstaunen Ausdruck zu geben, daß Sie Beschlüsse, auf Grund

, einseitiger Informationen , fassen, cs also nicht für not¬
wendig erachten, bei einer so tief einschneidenden Verfügung
die Gegenpartei ebenfalls anzuhören . Wie sich dies mit dem
Wort „Preisprüfungsstelle " vereinbaren läßt , dafür fehlt
uns jegliches Verständnis.

Im Sinne des Gesetzgebers wird die Preisprüfungs¬
stelle doch nur als ein Organ zu verstehen sein, welches
strenge zu prüfen und abzuwägen hat , ob der verlangte
Preis einer Ware gerechtfertigt ist oder nicht, und nur auf
Grund dieser eingehenden Prüfungen und Feststellungen
können Entscheidungen, wie die hier vorliegende, getroffen
lv erdxn.

Indem wir dies ganz besonders hervorheben, geben wir
gleichzeitig der Erwartung Raum , daß Sie nachträglich noch
Veranlassung nehmen, die unterfertigten Brauereien eben¬
falls zu Gehör kommen zu lassen.

Mas nun die von Ihnen angeführten Gründe anbelangt,
die Sie veranlaßt haben, den von uns geforderten zweiten
Bierpreis -Aufschlag als unzulässig zu erklären, erlauben wir
uns Folgendes zu erwidern:

Der erste Dierpreis -Aufschlag ist nicht, wie Sie wohl
irrtümlich unterrichtet sind, zu Kriegsbeginn erfolgt, son¬
dern erst am 29. März d. I ., nachdem die alten , billigen
Vorräte der Brauereien , aus dem Jahre 1913 herrührend,
vollkommen aufgebraucht waren . Eine Anerkennung für
die weise Mäßigung , in Rücksicht auf die durch die Kriegs¬
lage bedingten mißlichen Verhältnisse des Gastwirtegewerbes,
ist uns leider versagt geblieben; cs wurde geschimpft genau
so wie jetzt wieder geschimpft wird und wie immer wieder
geschimpft werden dürfte, wenn der Bierbrauer das gleich
gute Recht. welches jedem anderen Gewerbetreibenden zu¬
steht, für sich ebenfalls in Anspruch nimmt und sich durch
Erhöhung der Preise , infolge cingetretener übermäßiger
Teuerungen , schadlos zu halten sucht.

Was den zweiten Punkt Ihrer uns mitgeteiüen Gründe
anbelangt , so ist es ein offenes Geheimnis , daß den hiesigen
Brauereien seit Jahren auf das aus dem Stadtbezirk aus¬
geführte Bier eine erheblich höhere Akzise-Rückvergütung ge¬
währt wurde, als wie solche zur Erhebung kam; dies lag
an den verbesserten Einrichtungen der Brauereien , die eine
höhere Malzausbeute als in früheren Jahren zur Folge
hatten . — Dieser uns , also auch schon seit langer Zeit , zu-
gefloffene Vorteil kompensiert den von Ihnen rechnerisch an¬
geführten Gewinn , infolge Aenderung der Akzisegebühren-
Ordnung , zum erheblichsten Teile, weil diese ungewollte Aus¬
fuhrprämie mit dem Tage der Gesetzes-Aenderung ebenfalls
in Wiegfall kam.

Ihre Annahme, so richtig dieselbe auch für den ersten
Augenblick erscheinen mag, ist somit nicht zutreffend , bezw.
die hiesigen Brauereien können nicht mehr in den vollen
Genuß der seit 1. Oktober d. I . ermäßigten Akzise-Abgaben
gelangen, weil sie sich vorher schon durch die höhere Akzise-

Ausfuhrvergütung in diesem Vorteile, oder doch wenigstens
des größten Teiles desselben, befanden. Die jetzt noch fühl¬
bare Wirkung ist kaum mit einem Viertel des von Ihnen
erwähnten Betrages anzuschlagen.

Eine Anfrage bei dem Akziseamt wird Ihnen unsere
Ausführungen bestätigen. Herr Akzise-Direktor Kiel wollte
aus diesem Grunde schon im Jahre 1910 eine Aenderung
hinsichtlich der Akzise-Rückvergütung eintreten lassen, eö war
dies indessen nicht mehr möglich, da alsdann , zum Schaden
der Stadt , die jetzt bezw. seit 1. Oktober d. I . geltenden Be¬
stimmungen , schon von jenem Augenblicke an, hätten in Kraft
treten müssen.

Als dritten Grund Ihrer Verfügung geben Sie an , daß
jetzt aus dem Malz mehr Hektoliter Bier hergestellt werden
müssen.

Es ergibt sich aus diesem Texte nicht klar, ob Sie an¬
nehmen, daß dies bereits geschehen sei, oder ob Sie von der
Voraussetzung ausgehen, daß unsere hiesige Bevölkerung
künftighin mit sogenannten Dünnbieren beglückt werden soll.

Wenn Sie der ersteren Annahme gewesen sein sollten,
so bemerken wir , daß es die im März d. I . erfolgte Bier¬
preis -Erhöhung den hiesigen Braueveien gestattet hat , im
allgemeinen, die vorher bestandene Konzentration der Stamm¬
würze beizubehalten. Ausnahmen sind jedenfalls nur ganz
vorübergehend oder in so unscheinbarem Maße gemacht wor¬
den, daß sie keinerlei Erwähnung verdienen. Die hiesigen
Brauereien waren dabei von der Absicht geleitet, auch zur
jetzigen Kriegszcit dem Publikum ein gutes , kräftiges und
wohlbekömmlichesBier zu liefern.

Wir glauben auch kaum, daß dasselbe eine Verschlech¬
terung der Qualität — es ergibt sich dies von selbst, . wenn
aus dem Malze mehr herausgcholt werden soll — ruhig hin¬
nehmen würde.

Nach unserer Auffassung wird die Wiesbadener Bevölke-
' rung lieber den weiteren Preisaufschlag bezahlen, als wie

dünne und gehaltlose Biere genießen.
Die weitere Erhöhung unseres Produktes ist eine not¬

wendige Folge der ständig steigenden Preise der Gerste.
Gerste, bezw. das aus derselben bereitete Malz bildet den
Hauptfaktor der jährlichen Ausgaben der Brauereien . Die
Mehraufwendungen hierfür betragen in diesem Jahre , gegen¬
über den Durchschnittspreisen in Friedenszeiten weit über
100% (65—70 Mk. gegenüber einem Preise von 28—30 Mk.
pro 100 Kilogramm ). Die hiesigen Brauereien sind dagegen,
einschließlich der jetzt beschlossenenzweiten Erhöhung , nur
um 50% pro Hektoliter aufgeschlagen.

Da es nicht unbekannt ist, daß sich auch alle anderen,
in der Brauerei erforderlichen Materialien , wie Kohlen, Pech,
Korke, Oelc, Fässer, Gummischeiben usw., sowie alle Futter¬
materialien in geradezu unheimlicher Weise — manche Ar¬
tikel bis zu 200 % und darüber — verteuert haben, so ist
die Frage jedenfalls gerechtfertigt, aus welchen sonstigen trif¬
tigen Gründen , nachdem die von Ihnen erwähnten nicht stich¬
haltig sind, Sie diese zweite Bierpreis -Erhöhung als nicht
zulässig erklären.

Da Sie un ? dieselben nicht bekanntgegeben haben, so
vermuten wir , daß <sie vom Vorstande des Gastwirte -Ver-
bandes Nassau und am Rhein auch über die fetten Dividenden
einzelner hervorragender Brauereien unterrichtet worden
sind, und diese nun zum Maßstabe Ihrer Beurteilung über
die Lage der gesamten Brauindustrie herangezogen haben.

Es wird unsererseits nicht bestritten , daß es überall
vereinzelt Brauereien gibt, die gegenüber anderen , ebenfalls
gut und gewissenhaft geleiteten Betrieben , glänzende Resul¬
tate erzielen . Dies kommt bei anderen Gewerbebetrieben
ebenfalls vor und gehört zu den sog. besonderen Erschei¬
nungen . Was indessen die letztjährigen großen Gewinne ein¬
zelner Brauereien anbelangt , so beruhen dieselben zum Teil
aus Malzverkäufen , zum Teil aus Lieferungen an das Heer,
welches an der Front , infolge der Knappheit der Biere und
der damals noch mangelnden gesetzlichen Regelung , bis über
40 Mark pro Hektoliter ab den betreffenden Verladestationen
bezahlte, während Malz , sofern sich eine Brauerei frühzeitig,
billig und über Bedarf hinaus versorgte, zu Fantasiepreisen
abgesetzt werden konnte.

Derartige Gewinne, die zum Teil auf Spekulationen
zurückzuführen sind, stellen somit keinen regulären Nutzen,
sondern nur Zufallsergebnisse dar , welche nicht in Betracht
kommen können.

Im übrigen ist noch zu berücksichtigen, daß es sich bei
diesen vorerwähnten Aktienbrauereien in der Hauptsache um
Betriebe handelt , die in der früheren , für die Brauindustrie
günstigen Zeit , die leider recht weit zurückliegt, durch eine
weise Dividenden-Politik große Reserven angesammelt haben,
die nunmehr im Geschäfte Mitarbeiten , sodaß der jetzt aus-
gewiesene Nutzen nicht ausschließlich an Bier , sondern auch
aus diesen mitwerbenden Kapitalien erzielt wird.

Im allgemeinen gehört die Brauindustrie zu denjenigen
Gewerbebetrieben, welche in der Gesamtheit , hervorgerufen

durch die wiederholten ganz außergewöhnlichen Brausteuer-
Erhöhungen der Jahre 1906 und 1909, nur eine mäßige Ver¬
zinsung abwerfen.

Dies ist leider im Publikum noch viel zu wenig bekannt,
weil dasselbe, im Hinblick auf einzelne Erscheinungen, nur
von den reichen Braueveien spricht.

Wenn man die hiesigen Tagesblätter liest, muß man
sich in den Glauben versetzt fühlen, daß die Brauereien eine
besondere Freude daran hätten , das Bier zu verteuern . —
Gerade das Gegenteil ist der Fall , denn wir empfinden recht
schmerzlich, wie sehr diese Teuerung auf den künftigen Ab¬
satz in unliebsamer Weise einwirken muß, und da unsere
Betriebe samt und sonders auf eine Massenproduktion an¬
gewiesen sind, um eine einigermaßen erträgliche Rente
herauszuwirtschaften, , so ist es nicht unschwer verständlich,
daß wir die abermalige Verteuerung des Bieres , zu der uns
die Not gezwungen hat , selbst am allertiefsten beklagen und
bedauern.

Wir fragen uns dabei vergeblich warum , trotz aller
Petitionen , die Regierung keine Höchstpreise für Braugerste
festgesetzt hat , also eine Maßnahme unterließ , die allein im
Stande gewesen wäre , die Verteuerung des Bieres wenigstens
einigermaßen zu mildern.

Wenn bei der Abwälzung der Mehr-Ausgaben lediglich
der durchaus mäßige Aufschlag der Brauereien um 10 Mark
pro Hektoliter zu berücksichtigen gewesen wäre , dann würde
sich das hier übliche Glas Bier von 30-/Ltr . Inhalt nur um
rund 3 Pfge . erhöht haben und 16 Pfge . anstatt wie früher
13 Pfge . kosten. — Wir haben aber in Würdigung der
ebenso schwierigen Lage, in welcher sich das Gastwirts¬
gewerbe, infolge der den Brauereien auferlegten Betriebs-
Einschränkung, von welcher dasselbe gleichmäßig mitbetroffen
wird, befindet, es für zweckmäßig erachtet, einen Ausschank¬
preis von 18 Pfge . für 35 c/Ltr . vorzuschreiben, damit den
Gastwirten in ihrer durch die Kontingentierung aufs aller¬
schwerste bedrohten Existenz eine Möglichkeit gegeben wird,
durchzuhalten.

Diese 2 Pfge . pro 35 c/Ltr . bedeuten für die Gastwirte
einen Mehr -Nutzen von 5.70 Mark pro Hektoliter Bier und
würden es denselben gestatten, wenigstens einen Teil des
durch die Betriebseinschränkung entstehenden Verlustes wieder
wett zu schlagen.

Es wäre eine arge Verkennung der Tatsachen, wenn
der Vorstand des Gastwirte -Verbandes von Nassau und am
Rhein sich nur von dem Gesichtspunkte leiten ließ, das Bier
darf nicht mehr teuerer werden, weil einige Brauereien im
Deutschen Reiche noch günstige Ergebnisse aufzuweisen haben.
Damit wäre nicht allein den Brauereien , sondern auch den
Wirten die Existenzmöglichkeit genommen, oa an Stelle der
natürlichen , automatischen, durch die Bierpreis -Erhöhung be¬
dingten Konsum-Einschränkung, die gewaltsame Einschrän¬
kung erfolgen müßte, die sich in ihrer Wirkung auf ca. 60 %
berechnet, weil auch für das Heer ca. 20% beschlagnahmt sind
und für deren gewaltigen Ausfall den Wirten dann kein
Acquivalent mehr veMiebe.

Wir haben es versucht. Ihnen mit Vorstehendem ein
möglichst klares Bild über die unbedingte Notwendigkeit der
von uns unterm 22. d. M. bewirkten zweiten Bierpreis-
Erhöhung zu entwickeln und nebenbei auch unsere vorsorgen¬
den Maßncchmen bezüglich de§ Gastwirtestandes zu recht-
fertigen.

Sollte Ihnen dies immer noch nicht erschöpfend genug
sein, so wird die Tatsache, daß eine der bedeutendsten und
bestfundiertesten Brauereien des hiesigen Bezirkes, welche in
früheren Jahren bis zu 16 und vor dem Kriege noch 10 %
Dividende verteilen konnte, auf 7 % zurückgehen mußte,
mehr wie alles andere die effektive Notlage der hiesigen
Brauereien und die Berechtigung des Aufschlages illustrieren
können.

Daß sich die Brauereien in ihrer Gesamtheit in einer
sehr schwierigen Lage befinden, wurde auch vom Kriegs¬
ministerium anerkarmt , das die Biereinkaufszentrale der
Heeresverwaltung ermächtigte, als Einkaufspreis , an Stelle
des früheren , 30 Mk. pro Hektoliter ab Verladestation vom
1. November an zu bewilligen.

Die Unterzeichneten hiesigen Brauereien sehen sich,
auf Grund der eingehend dargelegten Verhältnisse, leider
außer Stande , auf den auf das Allernotwendigst« beschränkten
zweiten Bierpreis -Aufschlag ganz oder auch nur teilweise
zu verzichten.

Dieselben haben eine Abschrift dieser der Aufklärung
dienenden Ausführungen an das stellvertretende General¬
kommando des 18. Armeekorps in Frankfurt am Main
ebenfalls übersandt und geben sich nunmehr der angenehmen
Erwartung hin , daß Sie sich an Hand derselben selbst von
der Berechtigung der von denselben getroffenen Maßnahmen
überzeugt haben werden, und daß dieselben jetzt auch Ihre
Billigung finden und Sie veranlassen, Ihre Verfügung
wieder zurückzuziehen. 1395

Wir geben das vorstehende Antwortschreiben hiermit öffentlich bekannt, um dem verehrt. Publikum Gelegenheit zu geben'
sich von der nichts weniger als rosigen Lage der hiesigen Brauindustrie selbst ein Urteil zu bilden und um den unwahren, zum Teil
lehr gehäsiigen Ausstreuungen einzelner Tageszeitungen in unantastbarer und sachlicher Weise zu steuern.

Armania-Brauerei-GesellschastWiesba-en.
Brauerei Felsenkeller. Hans Mssner.

iiesba-ener Kronen-Brauerei.M.-8es.
Mi  Esch. Brauerei zur WalkMle.
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Zweite Sammlung
Nachtrag zum zweiten Gabeuverzeichnis:

Eingegangene Beträge
von Mk. 500 .- bis lOOO.—:
Fnstizvat Max Awttmann Jl 1000.—.

Eingegangene Beträge
bis zu Mk. 500 .—

von Hochwächter 200 Jt,  Dr . Sarmow
200 Jl,  Geh . San .-Rat Dr . Brndsei/l
100 Jl,  Carl Kahser 100 JC., grau M.
Krehtag 50 Jl,  Dir . Dr . E. Löwcwbevg
60 Jl,  C . Phili -ppi 60 Jl,  Frau Ober-Reg.-
Rat Emma Stempel 50 JL,  Frl . Knauer
30 Jl,  Hel . Qtto, Wwe., 30 Jl,  Frau

Dr . Carbach 20 Jl,  Dr . Hugo Strecker
18.90 Jl,  Freiin von Cotzhausen 15 Jl,
Hofkürschner Opitz 15 Jl,  Heinr . EmksS
für erblindete Krieger 15 Jl,  Heinrich
Serger 10 Jl,  Freiherr von Soden 10 Jl,
Frau Prof . Triemel 10 Jl, Paftsekvetär
a. D. K. Walther 10 Jl,  M . von LLinning
10 Jl,  Frl . E. von Berk 6 Jl,  Oberleut¬
nant W. v. Branconi 5 Jl,  Ludw . Caesar
5 Jl,  I . M. Geis 5 Jl,  R . H. 5 Jl , Q.  il
Th. M., aus ihrer Sparkasse 5 Jl,  W.
Trurmnel 5 Jl,  Frau E. Wegener 6 Jl,
Emil Meyer 3 Jl,  E . H. M. 2 Jl,  W.
Schnrachtenberger 2 Jl,  I . Schmitt 1.50 Jl,
P . Schäfer 1 Jl.  F238

Ŷ em es Freude macht
andere zu erfreuen, der wähle als willkommenes

Weihnachts-Geschenk.
unsere beliebten

Militär -Stiefel

Gamaschen

Fußschutz-

Kappen für Reiter

üeberzieh-Stiefel
fllr den Sdtätaengraben

Gummischuhe

Fortschritt-Stiefel

Wiesbaden
Langgasse JJ, Ecke Bärenstrasse.

Damen -SHefel

Halbschuhe

Abendsdiuhe

Kinder 'Stiefel

Hausschuhe

Strümpfe

1317

1391
Spirituosen 11. Südweine

in Feld post - Packungen
empfiehlt Spezialgeschäft Friedr . Marburg,
_ Likö rfabrik u. Weinhandlung , Neugasse 8, Tel. 2069.

Mt über Nacht.
ySSICOni In harten Fällen
3—4 Nächte. Erfolg garantiert . Nach-
ahmungen weise zurück. Niederlage:
Schützenhof-Apotheke, Langgasse 11.

Bon anil
reinigt alle Oberflächen, poliert Me
Met«Le . Statt 25 Pf . nur 15 Pf.
Drogerie Backe, Taurrusstratze 5.

Zlrauhfedern,
echte, lange, von % Mk . an. Günstige
Gelegenheit. Morrtzstraße 39, Part.

Daselbst werden Hüte garniert.

Qsram - '/ü- Wattlampen g
!Tl3M?ßi9 Lffisonstr. 46, neben Residenz-Theater. Tel. 747.

Grösste
Auswahl

BilligstePreise

!ra4rtciiea
lllcrrrHäte

billHat

Wiesbaden, den 1. Dezember 1915.

Wiesbadener
öMlUW-MituI
Grbr. Ueugeka«er

Dampt -Kchreinerei.
Gegr. 1856.

Telephon 411.

MMSSWMSMll
SchwaUiacherstr . 38.

Lieferanten des Vereins
für Feuerbestattung.

Kostenlose Berechnung und
erfrchrungsreiche Auskünfte
aller Art für Transporte
gefa lle« er tz rieg er aus

dem Felde. 1388
Übernahme von Hebet-

führungen von und nach aus¬
wärts mit etg. Leichenwagen.

Stall besonderer Anzeige.
Am 29. November starb in Darmstadt in vollendetem

70. Lebensjahre nach kurzer , schwerer Krankheit unser lieber,
treuer Vater , der

Königliche Major Pälll Moll,
nachdem es ihm vergönnt war , seine letzten Kräfte in den
Dienst von Kaiser und Vaterland zu stellen.

Dr. Otto Moll, z. Zt . im Felde.
Dipl.-Ing. Dr. Fritz Moll, z. Zt . im Felde.
Thea Crotogino. geb. Moll.
Blae Bess, geb. Moll.
Auguste Moll, geb. Ladewif.
Hertha Moll, geb. Liersch.
Dr. Fritz Crotogino.
Hans Bess, CorvettenkapitSn.
3 Enkelkinder
und Clan Iren.

Die Beerdigung findet am Freitag , den 3. Dezember,
nachmittags 3 Uhr , von der Halle des Südfriedhofes in Wies¬
baden aus statt . H06

Am 17. November starb als unser drittes Opfer dieses g« m-
famen Weltkrieges mein dritter, guter Sohn, unser lieber Brut»« ,
Schivager und Onkel,

Ferdinand Ktrair*»
i« Füsilier- Regt. Rr . 85,

im 31. Lebensjahre.
Die tieft rau  ernden Hinterblieve » »« .

Wiesbaden , Feldstr. 19.

Gestern Mittag 1 Uhr entschlief unsere liebe, gute Mutter,
Schwiegermutter , Großmutter, Urgroßmutter und Tante,

Fm Ernestine Kirck» W»r.
im 85. Lebensjahre.

Wiesbaden und New Dorf , 1. Dezember 191».

geh. Wagner,

Die trauernden Angehbrigen:
August Birck.

- Familie » tthtN» Lchindling.
Familie Heinrich vtnk.
Familie gart tMmm.

Die Beerdigung findet Freitag , den 3. Dezemb« , nachmit¬
tags 3»/, Uhr, von der Leichenhalle des Südfriedhofer aus statt.

Am 29. Nor. erhielten wir die traurige Nach¬
richt, dass unser lieber, guter Sohn, Bruder, Gatte
und treusorgender Vater seiner Kinder,

Karl Illing,
im Alter von 35 Jahren in BuenOS-Aires am 29. Okt.
unerwartet gestorben ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Friedrich Illing,
Kamilla Illing,geb.Schmidt,
Else Illing.

Wiesbaden , Kleiststr . 15.

Julia Illing, geb. Noguera,
Maria Julia Illing,
Kamilla Illing,
Elsita Illing,
Karl Illing.

Buenos -Aires-Belgrano.

Von Beileidsbesuchen bittet man absehen zu
wollen.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , für die reichen

Kranz- und Blmnenspenden sowie die trostreichen Borte des Herrn
Pfarrer Bender am Grabe unseres lieben Vaters

M Wl. llj .MlernM
sagen wir Men herzlichen Dank.

Me tranernhen Kinder.
Sonnsnberg , den I . Dezember 1916.
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Hofmann ’s Weihnächte -Vorverkauf
■■

sowie
aata

für Familienangehörige — für Angestellte — für Wehltätigkeitszwecke

auf Extra -Tischen ausgestellt , werden bis 1. Dezember zu außergewöhnlich billigen Weihnachts -Preisen verkauft!

j| im,MUM » !IMMN » IMMI » » !I,MI !„ » I» IM» IUI» » M» „ M» » IM » I» II» I»» M » >I» !U!>llINU,» UII!» , » IMIMM » IMI« «I» lIMIIIU

I I rrncsnViQntliphor in grosser i Monogramm -Bestellungen |
I 1 1 dPL »11 Pli U UOUPX  Auswahl ! j erbitte rechtzeitig ! |

| I Bettwäsche — Daianen -Decken —
lisch -Wäsche — Farbige Tischdecken . J

LeiBcnhau»

Georg Hofmann
Langgasse 37 Fernsprecher 6164.

..

Wiesbaden.
E . G. m. b. H.

Hinfcröung
zu einer außerordentlichen Hauptversammlung

am Montag » den <». Dezcurber 1915 , abends 8 V* Uhr in
best unteren Saalc der „Wartburg ^ Schwalbacherstr. 51.

Tagesordnung:
1. Beschlußfassung gemäß§ 13 des Statuts.
2. Abänderung der§§ 35, 41 und 54 des Statuts. F542
3. Verschiedenes.

Der Vorsitzende des Aufsichtsrates.
I . V.: Dr . Hardtinuth.

KUeieiie SllsLßiiMei. mMi
Wir bringen hiermit zur Kenntnis miserer in Dotzheim und Wiesbaden

wohnenden Mitglieder, daß die Auszahlung der Kranßengeldcr nsw.. sowie
der Kriegswochenhtkfevon Freitag, den 3. Dez., ab jede Woche Freitags¬
nachmittags von 4—8 Nhr in der DrogerieW, Schüler, Schiersteiner Stt . 5,
erfolgt.

Mitglieder, welche an diesem Tage verändert sind, können die Lüftungen
am Samstag jeder Woche bei unserer Geschüftsstelle in Schierstem» Mainzer
Straß« 12, von 8—1 und 3—6 Uhr in Empfang nehmen.

Krankmeldungen, sowie An- und Abmeldungen werden noch bis 31. Dez.
bei Herrn C. Faust , Rheinstr. 22, entge-gengenommen. F542

Der Kassenvorstand:
Karl Ph . Schäfer , Vorsitzender.

Restaurant „Vater Rhein“
Kleichstt ’a«se 5.

.—  Sehenswert ! 1—
Täglich Frei-Konzert des Knnst-Geigen-Orchesters

ab 6 Uhr abends.

m «e Mösl!
Ia HauSmacher Wurst, Kognak und
alle Liköre in kleinen und grotzen
Packungen.

Ia Daubsrner,
Trauben-, Avfel- und Beerenweine
m großen Mengen liefert auch 'n
Feldkantinen , Lazaretten usw. L14771

F . Meurich,
Telephon 1914. :: Blücherstraße 24.

Kurhaus-Veranstaltungen
am Donnerstag, 2. Dezember.

Abonnements - Konzerte.
Städtisches Knrorchester.

Leitung: Stadt. Kurkapellm. Jrmer
Nachmittags 4 Uhr:

1. Vogelhä «41er-Marsch
6 von C. Zeller.

2. Ouvertüre zur Oper „ Raymund“
von A. Thomas.

3. Ein Wort , Lied für 2 Trompeten
von O. Nicolai.

4. Militär -Walzer von E. Waldteufel.
5. Duett und Finale aus der Oper

„Martha “ von F . v. Flotow.
6. Ouvertüre zur Oper „ Die Zigeu¬

nerin “ von W. Balte.
7. Studentenlieder , Potpourri

von F. Kohlmann.
8. Feuerfest , Polka von Jos . Strauß.

Abeads 8 Ud»
1. Festmarsch von Rieh . Strauß.
2. Ouvertüre zur Oper „Die Nibe¬

lungen “ von H. Dom.
3. Einzug der Götter in Walhall

aus „ Rheingold “ von R.Wagner.
4. Fantasie aus der Oper „Der

Trompeter von Säkkinge »“
von V. Nessler -Nikisch.

8. Serenade für Streichorchester
von R. Volkmann.

6. Fantasie aus der Oper „Das
Nachtlager in Granada“

von C. Kreutzer.

r
Mein

Weif)ttad)(s-Verkauf
. . .

hat begonnen.

Ich bringe in allen Brtikeln reiche Bus wähl
zu billigst gestellten Preisen und bitte
um gefl. Beachtung meiner Schaufenster.

G. Jt. Lugenbüf)l
TTlanufakfurwarort und Wäsche-Ausstattungen

19 Ttlarktsfrasse, Ecke Grabenstrasse 1.
Fernruf Tlr. 805.

TeldposfPakefe
lUllilllllinillNliHllllllllllllIHNIIIHUIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIHIIIinilliftllilHINIIWillllllHIlülllllinilillllimilllllllllllil

für unsere Hrieger.
Bis Weihnachten
20 °i0 Rabatt "dZ

auf sämtliche Wollsachen.
Wir empfehlen:

Teldweste „Protektor“(wasserdicht und warm gefüttert)
Wasserdichte TTläntet und Umhänge

{Regenhaut , extra Icidtt)
Wasserdichte Westen und Bosen

Wasserdichte Papier -Unterkleidung
Pelzsocken, Pelzschlüpfer

Lungenschützer, Leibbinden
Kopfhauben, Wollhandschuhe

Kniewärmer, Kamelhaarstrümpfe
Schlafsäcke

JTluffkissen
aU Muff und Kopfkissen zu verwenden , beim Mar¬
schieren unter dem Tornister zu tragen zur Milderung
des Druckes , bes aber zum Veher ziehen über Arm und
Bein nach Schussverletzungen als Schutz gegen Brkältttng.  1364

P. JFf. Sfoss Tlachfolger
Telephon 227 Taunusstrasse 2 Telephon 6527

Prämiiert Bold . Medaille.

Fällt Rehm,Zahn-Praxis
Friedrichsiraese 50 , I.

Zahnschmerzbeseitigung , Zahnziehen , Nervtöten , Plombieren,
Zahnregulieruegen , Künstl . Zahnersatz in div. Ausführungen

u. a. m. 902
Sprechst.: 9—6 Uhr. — Telephon 3118.

DENTIST DES WIESBADENER BEAMTEN-VEREINS.

stärkende ältere Matur weine
Originalgewächse von Oestrich , Hallgarten , Rauenthal etc.
aus den Jahrgängen 1906, 1908 und 1909 zu sehr billigen Preisen von

Mk. 1.60 per Fl. ab. Versandkistchen in jeder Grösse. 1302
E . Brunn , Weinhandlung, Atfoiheidstr. 45. Tel. 2474.

Amtliche<KepSckavh«lung u. ASftrtigung der Sta«tsbochne».
AegelmSßiger Kracht- u. Kilgut-Speditiousdienk. n35

L. Rettenmayer , Kgl. hch'Mem',
6 Nlkolarstrahe, Tel. 12, 124. — 2 Kaiser-Friedrich. Platz, Tel . 242.

maftanlertigung für erstklassige Ausführung zu billigen Preisen.
Hübsche Modelle zur Ansicht.I — Hübsche Modelle zur Ansicht. —

KI 11J ‘ Peter Alt , Damenschneider. Wömerlor 7.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

